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Petra Winter
Rektorin

Johannes Khinast
Vorsitzender des Universitätsrats

Manuela Raith
Vizerektorin für Ressourcen  
und Digitalisierung

Die Vetmeduni blickt auf  
ein weiteres herausfor-
derndes Jahr zurück. Die 
Corona-Pandemie ist nach 
wie vor im universitären 
Alltag präsent und zwingt 
uns zu einem nachhaltigen 
Umdenken in vielen Berei-
chen. Die Vetmeduni hat 
darauf umfassend reagiert 
und eine langfristige Strate-
gie zur zukünftigen Hybrid-
lehre vorgelegt, die auch 
in Zukunft Lehre und For-
schung auf internationalem 
Spitzenniveau gewährleisten 
wird. Weiters wurde mit der 
vermehrten Exzellenzförde-
rung im Drittmittelbereich 
ein wichtiger Faktor für eine 
Platzierung im internationa-
len universitären Spitzenfeld 
weiter gestärkt. Dies wird 
eindrucksvoll durch den ach-
ten Platz im internationalen 
Shanghai Global Ranking 
demonstriert.

Ich freue mich sehr, dass  
es unserer Universität gelun-
gen ist, über die Leistungs-
vereinbarungsperiode 2019 
bis 2021 bei Umsetzung 
der vereinbarten Ziele ein 
ausgeglichenes Ergebnis zu 
erreichen. An dieser Stelle 
möchte ich allen Mitarbei-
ter:innen meinen besonderen 
Dank für den Zusammenhalt 
und ihr außergewöhnliches 
Engagement aussprechen. 
2021 konnten unter anderem 
eine neue Röntgenanlage 
für Pferde und ein neuer 
Computertomograph aus 
den Zusatzmitteln für Inves-
titionen in die Forschungs- 
und Klinikeninfrastruktur in 
Betrieb genommen werden. 
Besonders freut es mich, 
dass wir 2021 unter „hoch-
schuleundfamilie“ rezertifi-
ziert wurden. Die Vereinbar-
keit von Beruf bzw. Studium 
und Familie wird dadurch mit 
Aktivitäten in verschiedenen 
Bereichen unterstützt.

Unsere Universität schaut 
2021 erneut auf ein sehr 
erfreuliches Jahr zurück. 
Ob Ausbau der Digitali-
sierung oder Infrastruktur: 
Unsere Mitarbeiter:innen 
haben Großartiges geleistet, 
um die Zukunftsfähigkeit 
der Vetmeduni in Lehre 
und Forschung sowie den 
klinischen Betrieb voranzu-
treiben. Einen großen Dank 
dafür! Ich freue mich über 
alle neuen Mitarbeiter:in-
nen und heiße sie herzlich 
willkommen. Dank der neuen 
Leistungsvereinbarung  
mit dem Bundesministerium 
für Bildung, Forschung  
und Wissenschaft ist der 
Unibetrieb für die nächsten 
drei Jahre basisfinanziert 
und die Vetmeduni Partnerin 
der österreichweiten Uni-
Med-Impuls-2030-Initiative. 
Damit intensivieren wir 
unsere Forschung im Sinne 
des One-Health-Ansatzes 
und erweitern den Ausbil-
dungsbetrieb in Tirol.
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Universität

STUDIERENDE

2.502
gesamt

517 
Männer

1.985
Frauen

WISSENSCHAFTLICHE  
MITARBEITER:INNEN

754
gesamt

261 
Männer

493
Frauen

ALLGEMEINES
PERSONAL

675
gesamt

207 
Männer

468
Frauen

26 
Männer

PROFESSOR:INNEN

38
gesamt

12
Frauen

TIERPATIENTEN

47.680
Gesamt (Zahlen exkl. Nutz-
geflügel und Besuche im  
Rahmen der Bestandsbetreuung)

STUDIERENDE

2.502
Gesamt (ordentlich und 
außerordentlich)

MITARBEITER:INNEN

1.467
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1

Vetmeduni Campus,
Floridsdorf, Wien

2

Forschungsinstitut für Wild-
tierkunde und Ökologie (FIWI), 
Konrad-Lorenz-Institut für 
Vergleichende Verhaltens-
forschung (KLIVV),  
Ottakring, Wien
 

3

VetFarm
Kremesberg, Pottenstein,
Niederösterreich
• Hof Rehgras, Furth/Triesting
• Haidlhof, Bad Vöslau
• Hof Medau, Berndorf 

4  
Wolf Science Center (WSC),
Ernstbrunn, Niederösterreich
 
5

Außenstelle der Österreichischen 
Vogelwarte (AOC), Seebarn/
Grafenwörth, Niederösterreich

6

Reproduction Center Wieselburg (RCW),  
Wieselburg, Niederösterreich

7

Interuniversitäres Department  
für Agrarbiotechnologie, (IFA Tulln,  
Niederösterreich), gemeinsam mit  
Universität für Bodenkultur Wien  
und Technischer Universität Wien

8

Außenstelle „Der Wiederkäuer im 
Alpenraum“, Innsbruck, Tirol

Standorte
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Hochschule und Familie: 
Rezertifizierung  
Nach einem positiven Auditierungsprozess im Herbst 2021 
wurde der Veterinärmedizinischen Universität Wien für  
weitere drei Jahre das Zertifikat „hochschuleundfamile“  
verliehen. Für das neuerliche Audit entwickelte die  
Vetmeduni weitere, umfangreiche Maßnahmen mit dem 
Ziel, die Vereinbarkeit von Familie und Beruf bzw. Studium 
noch besser zu unterstützen. Denn im Gegensatz zu  
vielen anderen Auszeichnungen ist das Audit „Hoch schule  
und Familie“ keine Momentaufnahme, sondern steht für 
einen kontinuierlichen Verbesserungsprozess, der durch 
ein spezialisiertes Beratungsunternehmen begleitet wird.

Nachhaltigkeitsbeirat  
beschlossen
In Forschung, Lehre, Wissensaustausch und Universitäts-
management übernimmt die Vetmeduni Verantwortung für 
nachhaltiges Handeln. Mit Sommer 2021 beschloss das  
Rektorat die Einrichtung des Nachhaltigkeitsbeirats als bera-
tendes Gremium. Übergreifendes Ziel ist es, eine nachhaltige 
Entwicklung in den Bereichen Lehre und Forschung zu  
fördern und mit dem Nachhaltigkeitskonzept des Campus  
im Rahmen der EMAS-Zertifizierung abzustimmen.

Erfolgreicher Abschluss für  
VetWoman und VetTalents
Mit dem Ziel, vielversprechende Talente in ihrer wissen-
schaftlichen Karriereentwicklung zu fördern, initiierte die  
Vetmeduni im Jahr 2020 das Frauenförderprogramm  
VetWoman sowie das Förderprogramm VetTalents. Im  
Oktober 2021 fand die Abschlussveranstaltung für beide  
Coaching-Formate statt. Highlights der Programme  
waren sogenannte Research-Mentoring-Aktivitäten sowie  
Kamingespräche, bei denen sich die Teilnehmerinnen  
mit Role Models über erfolgreiche Karrierewege austausch-
ten: 2021 war Doris Schmidauer, selbstständige Unter-
nehmensberaterin mit langjähriger Erfahrung in der Politik, 
an der Vetmeduni zu Gast. Das Frauenförderprogramm 
wird die Karriereperspektiven für Nachwuchswissenschaf-
ter:innen verbessern sowie Planbarkeit und Verlässlich-
keit von wissenschaftlichen Karriereverläufen erhöhen, 
mit dem Ziel, dass Frauen und Männer gleichberechtigt 
an der Vetmeduni vertreten sind, und dies auf allen wis-
senschaftlichen Karrierestufen und in allen Fächern. 

Mehr zur Abschlussveranstaltung un-
ter: www.vetmeduni.ac.at/universita-
et/infoservice/presseinformationen/
presseinformationen-2021/erfolgrei-
cher-abschluss-fuer-vetwoman-und-
vettalents 

EMAS-Zertifizierung  
Die Schwerpunkte des EMAS-
Audits (Eco-Management and 
Audit Scheme) lagen anlässlich der 
Rezertifizierung unter anderem in 
den Bereichen der Bildgebenden 
Diagnostik, der Universitätsklinik für 
Wiederkäuer, der VetFarm sowie dem 
Campus Management. 2021 konnten 
die Vetmeduni-Außenstellen FIWI und 
KLIVV sowie die VetFarm erfolgreich 
in das EMAS-Umweltmanagement-
system eingegliedert werden. Es 
gelang, zahlreiche Projekte und Maß-
nahmen im Sinne der Nachhaltigkeit 
campusweit umzusetzen: zum Bei-
spiel Begrünung der Parkdeckmauer, 
Pflege von Insektenblumenwiesen 
und Totholzhaufen, Installation einer 
Fahrradreparatursäule, Umrüstung 
der Außenbeleuchtung am Campus 
sowie der Innenbeleuchtung der Bib-
liothek auf LED-Leuchtmittel. 
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UNInteressant –  
uniko-Kampagne  
Mit der Kampagne „UNInteressant? – Ideen, die unser 
Leben verbessern“, initiiert durch die Universitätenkon- 
ferenz uniko, wurden auch 2021 Forschungsergebnisse  
in den Alltag transportiert. Die Vetmeduni beteiligte  
sich unter anderem mit Beiträgen für die Infoscreens der 
Wiener Linien im Rahmen der thematischen Schwerpunkte 
„Nachhaltig reisen“ (Verhaltensregeln beim Wandern  
auf der Alm) sowie „Lebensmittel und Einkauf“ (Lebens-
mittelsicherheit: Fisch und Fleisch richtig lagern – 
als Teil der SDG-Schwerpunktkommunikation).

Regionalisierungsinitiative  
VetmedRegio
Im Rahmen der Regionalisierungsinitiative Vetmed- 
Regio wurde 2021 die Zusammenarbeit zwischen dem Land  
Tirol und der Vetmeduni ausgebaut und 2022 schließ- 
lich mit einem Kooperationsvertrag besiegelt. Ziel dieser 
Zusammenarbeit ist die weitere Stärkung der veterinärmedi- 
zinischen Versorgung Österreichs durch frühzeitige  
Vernetzung der Studierenden in den (Heimat-)Regionen.

Ebenfalls 2021 entstand auf dem Grundstück des Caritas-
Dorfs St. Anton in Bruck im Salzburger Pinzgau ein neues 
Tierheim, bei dem Menschen mit und ohne Behinderungen 
und Tiere einander begegnen. Die Einbindung von Menschen 
mit Behinderung in den Betrieb des Tierheims wird vom 
Messerli Forschungsinstitut der Veterinärmedizinischen Uni-
versität Wien begleitet. Die Zusammenarbeit zwischen  
Tierheim und Caritas-Dorf unter wissenschaftlicher Mitwirkung 
ist in dieser Form einmalig im deutschsprachigen Raum.

V.l.n.r.: Rektorin Petra Winter,  
LH-Stv. Josef Geisler, LH Günther Platter  
und BM Martin Polaschek.

Nachhaltigkeitsoffensive SDG
2020 startete die Vetmeduni ihre Nachhaltigkeitsoffensive  
zu den Sustainable Development Goals der UNO. 2021 wurde  
diese Offensive weitergeführt und um ein Online-Diskussions-
format, den VetmedTalk, erweitert, der unter dem Motto  
steht: „Heute verstehen. Morgen verändern“. Forscher:innen  
und Veterinärmediziner:innen der Vetmeduni und Partner- 
institutionen stellen sich hier Fragen eines bunten Publikums  
und präsentieren neueste Forschungsergebnisse. Insbeson-
dere die dazu umgesetzten Kommunikationskampagnen  
in den sozialen Medien konnten eine breite Aufmerksamkeit  
erreichen.

Weitere Maßnahmen in  
den Bundesländern unter: 
www.vetmeduni.ac.at/de/ 
universitaet/vetmedregio 
 

Alle bisherigen VetmedTalks in der 
Übersicht: www.youtube.com/play-
list?list=PLQkwsVEtJy1y79_aUiguMjcS-
6eEVZc2RX

Überblick über die SDG-Maßnahmen: 
www.vetmeduni.ac.at/universitaet/
profil/sustainable-development-goals
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Karin Schwaiger  
Hygiene und Technologie 
von Lebensmitteln

Bibiana Rojas  
Global Change Biology

Olga Makarova  
Antibiotikaresistenzen in 
einem One-Health-Kontext

Neue Professuren

Neue Associate- und 
Assistant-Professuren

SPITZENPLÄTZE BEI WELTWEITEN  
STUDIENFACH-RANKINGS 

Auch im Berichtsjahr ist die Vetmed-
uni wieder unter den Top Ten des 
weltweiten Studienfach-Rankings, 
auch Shanghai-Ranking genannt, 
gereiht. Im Bereich „Life Sciences“ 
und dem zugehörigen Gebiet „Veteri-
nary Sciences“ liegt die Veterinärme-
dizinische Universität Wien auf Platz 
8. Bei den internationalen Studien-
fach-Rankings von QS, Quacquarelli 
Symonds, rangiert die Vetmeduni 2021 
wieder unter den Top-50-Hochschu-
len weltweit und belegt hier Platz 31. 

NEUES AUS DEN  
INSTITUTEN 

• Umwandlung des Wolf 
 Science Center (WSC) in  
 eine Core-Facility-Einheit 

Seit Juni 2021 ist das in Ernstbrunn 
ansässige Wolfsforschungszentrum 
eine eigenständige Core Facility  
der Vetmeduni. Es bietet interessierten  
Forscher:innen die Möglichkeit,  
ganz verschiedene wissenschaftliche 
Projekte mit vergleichbar aufgezogenen 
Wölfen und Hunden durchzuführen. 
Derzeit werden zum Beispiel Studien 
zum Kooperationsverhalten und zu 
kognitiven Fähigkeiten durchgeführt, 
aber auch physiologische Studien,  
bei denen Kot-, Urin- oder Speichel-
proben näher analysiert werden.

• Messerli Forschungsinstitut  
 feierte zehnjähriges Jubiläum 

Das Messerli Forschungsinstitut 
(MFI) wurde mit Unterstützung der 
Schweizer Messerli Stiftung und 
unter Federführung der Vetmeduni 
in Kooperation mit der MedUni Wien 
und der Universität Wien gegründet. 
Das universitäre Kompetenzzentrum 
widmet sich verschiedenen Facetten 
der Mensch-Tier-Beziehung und 
deren Grundlagen in den Bereichen 
Ethik, vergleichende Medizin und 
Tierverhalten. Am 29. Oktober 
2021 kamen zahlreiche Ehrengäste 
der Messerli Stiftung, Vetmeduni-
Rektorin Petra Winter, Forschende, 
Mitarbeiter:innen und Studierende 
des Instituts zusammen, um im 
festlichen Rahmen das zehnjährige 
Bestehen des MFI zu feiern. 

Porträts der neuen Professorinnen 
im VETMED Magazin: 
www.vetmeduni.ac.at/vetmedmagazin
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Leonida Fusani
Sprecher des Departments  
für Interdisziplinäre  
Lebenswissenschaften

Marlene Colbow
Vorsitzende der Hochschülerinnen-  
und Hochschülerschaft der Veterinär-
medizinischen Universität Wien (HVU)

Sabine Hammer und Anja Joachim
Vorsitzende und stellvertretende  
Vorsitzende des Senats der Veterinär-
medizinischen Universität Wien

Leider war auch 2021 die 
Lehre geprägt von der 
COVID-19-Pandemie und 
der Online-Unterricht ist für 
viele Studierende endgültig 
Teil des Alltags geworden. 
Rektorat, Lehrende und 
Studierende haben sich 
gemeinsam dem Auf und 
Ab der Öffnungsschritte und 
Lockdowns gestellt – immer 
mit dem Ziel, die bestmög-
liche Lehre an unserer Uni-
versität zu gewährleisten. 
Ende des Jahres konnten 
einige Studierende in den 
Hörsaal zurückkehren, zeit-
gleich wurden die ersten 
Grundsteine für die Hybrid-
lehre gelegt. Vielen Dank an 
dieser Stelle an alle Betei-
ligten und Unterstützer:in-
nen dieses Projekts und ich 
hoffe, dass uns diese neue 
und flexiblere Form der 
Lehre noch langfristig als 
positiver Überrest der Krise 
begleiten wird.

Über die letzten Jahre – 
schon vor der auch 2021 
präsenten Corona-Pandemie 
– ist eine neue Struktur der 
Vetmeduni entstanden. Vom 
Campus als Arbeitsmittel-
punkt hin zu Tätigkeiten an 
den Außenstellen, im Home-
Office und auf Dienstreisen. 
Die Campusadresse bleibt 
jedoch Mittelpunkt unse-
res Arbeitslebens. Für so 
manche war die „Rückkehr“ 
aus dem Home-Office eine 
fast nostalgische Erfahrung. 
Dass ausreichende Mobilität, 
flexible Kommunikation und 
Freude am Beieinandersein 
zu erhalten sind, ist eine 
Lehre aus der Pandemie. 
Wir wünschen uns, dass alle 
Mitarbeiter:innen und Alumni 
gerne auf den Campus 
kommen und hier beisam-
men sind – „so wie früher“, 
aber sicher auch mit dem 
Bewusstsein, dass durch ein 
Virus schnell alles anders 
kommen kann.

Das vergangene Jahr war  
für unser Department ereig-
nisreich. Am Konrad-Lorenz-
Institut für Vergleichende 
Verhaltensforschung (KLIVV) 
begrüßten wir die neue  
Assistenzprofessorin für Glo-
bal Change Biology,  
Bibiana Rojas. Walter Arnold,  
langjähriger Professor und 
Leiter des Forschungs-
instituts für Wildtierkunde 
und Ökologie (FIWI), erhielt 
anlässlich seiner Emeritie-
rung das Große Silberne 
Ehrenzeichen für Verdienste 
um die Republik Österreich. 
Die Professur für Wildtier-
biologie und die Leitung des 
FIWI muss somit neu besetzt 
werden. Am Messerli For-
schungsinstitut (MFI) wurde 
Alice Auersperg mit dem 
renommierten START-Sti-
pendium des Wissenschafts-
fonds (FWF) ausgezeichnet, 
wozu wir ihr ganz herzlich 
gratulieren. 
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Studierende

ORDENTLICHE STUDIERENDE
NACH HERKUNFT

Österreich 1.530
(1.227 Frauen, 303 Männer)

EU 749
(602 Frauen, 147 Männer)

Drittstaaten 120
(75 Frauen, 45 Männer)

BEWERBER:INNEN ZULASSUNGSBERECHTIGTE

FRAUEN MÄNNER GESAMT FRAUEN MÄNNER GESAMT

Diplomstudium
Veterinärmedizin

1.077 171 1.248 205 37 242

Bachelorstudium  
Biomedizin und Biotechnologie

114 38 152 31 14 45

Interdisciplinary Master
in Human-Animal Interactions

13 1 14 13 1 14

Masterstudium  
Vergleichende Biomedizin

22 4 26 14 1 15

Insgesamt 1.226 214 1.440 263 53 316

BEWERBER:INNEN 2021  
(FÜR DAS STUDIENJAHR 2021/22)

Die Zulassung für die Masterstudien Wildtier-
ökologie und -management sowie Evolutionary Systems 
Biology läuft nicht über die Vetmeduni, daher sind  
keine Zahlen verfügbar.

Für das Bachelorstudium Pferdewissenschaften fand  
im Studienjahr 2021/22 kein Zulassungsverfahren statt,  
da dieser Studiengang ausläuft.
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Studienportfolio
Diplomstudium 

Veterinärmedizin

Bachelorstudien 
Biomedizin und Biotechnologie 
Pferdewissenschaften¹

Masterstudien

Interdisciplinary Master in  
Human-Animal Interactions (IMHAI)

Evolutionary Systems Biology²

Vergleichende Biomedizin –  
Infektionsbiomedizin und  
Tumorsignalwege

Wildtierökologie und  
Wildtiermanagement³

Doktoratsstudium

Veterinärmedizin

PhD-Studium

¹in Kooperation mit der Universität für Boden-
kultur Wien. Dieser Studiengang wird aufgelas-
sen. Eine Neu- bzw. Wiederzulassung ab dem Win-
tersemester 2021/22 ist nicht mehr möglich.

²in Kooperation mit der Universität Wien

³in Kooperation mit der Universität  
für Bodenkultur Wien

Medienwerkstatt:  
Der virtuelle Hörsaal 
Im Jahr 2021 wurde die Medienwerkstatt um einen neuen 
Arbeitsbereich erweitert, der es Lehrenden erlaubt, Lehrver-
anstaltungen online abzuhalten sowie Lehrvideos in hoher 
Qualität herzustellen. Der Arbeitsbereich ist medientechnisch 
hochwertig ausgerüstet. Über einen im Raum installierten 
„Greenscreen“ können Vortragende vor virtuellen Hintergrün-
den präsentieren (Hörsäle, Campusbereiche). Ein eigens 
angepasster Video-Workflow stellt eine automatisierte und 
sehr zügige Optimierung, Veröffentlichung und Archivierung 
der hergestellten Videos sicher und gewährleistet den Studie-
renden einen reibungslosen Zugriff über die Lernplattform.

Audience Response System 
„Poll Everywhere“  
Seit der Einführung des Systems im Jahr 2020 wurde  
„Poll Everywhere“ von Studierenden und Lehrenden sehr  
gut angenommen: Bisher wurden insgesamt mehr als  
2.000 Fragen erstellt, auf die Studierende mehr als 180.000 
Antworten gegeben haben. Auf Grund der hohen Nut-
zungszahlen und des positiven Feedbacks von Lehrenden  
und Studierenden wurde die Lizensierung von „Poll  
Everywhere“ erweitert, wodurch es nun neben den Studie- 
renden der Grundstudien auch allen anderen Studien-
gängen der Vetmeduni zur Verfügung steht.

Ausgezeichnete Lehre
Unter dem Motto „Collaborate and interact“ widmete sich  
das Teaching Vets-Symposium #7 der virtuellen Realität als 
Option in der Ausbildung. In der Keynote stellte Michael Wagner,  
Facharzt für Pädiatrie an der Universitätsklinik für Kinder und 
Jugendheilkunde und Leiter des pädiatrischen Simulationszent-
rums Wien, sein Mixed-Reality-Projekt vor, das sich mit  
simulationsbasierten Trainings- und Ausbildungs methoden in der  
Pädiatrie beschäftigt. Gleichzeitig rückte das Symposium erneut  
vorbildliche Lehre(nde) in den Mittel punkt und stellte elf aus-
gewählte Projekte in kurzweiligen 1-Minuten-Videos vor. Den 
Abschluss bildeten die von der Stadt Wien unterstützten Prämie- 
rungen Teacher, Instructor und Student of the Year sowie die 
Vergabe des Vetucation® Awards und des Studierenden- 
preises der Hochschüler:innenschaft.

Alle Preisträger:innen unter:  
www.vetmeduni.ac.at/teachingvets 

Illustrationen: Matthias Moser/Vetmeduni
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„H5P“: Interaktive Lerninhalte
Die Zukunftstechnologie „H5P“ gibt Lehrenden umfangreiche  
Möglichkeiten für die Erstellung interaktiver Lerninhalte  
(Videos, Quiz, Präsentationen etc.). Über eine Informations-
kampagne in Form von Anleitungen, Tutorials und Schulungen  
wurden Lehrende für dieses Thema sensibilisiert. Des  
Weiteren wurde ein Workflow entwickelt, der ein zügiges 
Bereitstellen der interaktiven Lerninhalte inklusive Leistungs-
bewertung über unsere Lernplattform ermöglicht. 

Frische Impulse  
für die Lehre
Expert:innenbeiträge zu Pädagogik und Didaktik laden in  
der monatlichen Veranstaltungsreihe „Impulsfrühstück“  
zur Diskussion ein. Die Themen 2021 waren unter anderem: 

• „Telemedizin – Die digitale Tierarztpraxis“

• „Selbstreguliertes Lernen in der medizinischen Ausbildung“

• „Workplace-based learning anhand der ‚Jigsaw-Methode‘“

Videos aller Vorträge können online  
nachgesehen werden: iissrv1.vu-wien.ac.at/
vet mediathek/Webgalerien/impulsfrueh-
stueck/index.html#/?playlistId=0&videoId=0

Fächergruppe 5:  
Diplomstudium Veterinärmedizin

Fächergruppe 3:  
Bachelorstudium Pferdewissenschaften,  
Bachelorstudium Biomedizin und Bio-
technologie, Masterstudium Verglei-
chende Biomedizin, Masterstudium 
Biomedizin und Biotechno logie (bis Ende 
2018/19), Masterstudium Wildtieröko-
logie und Wildtiermanagement, Master-
studium Evolutionary Systems Biology, 
EUCOMOR (bis Ende 2018/19), IMHAI

1.528

2020/21

1.5241.540
1.473

2018/192016/17

ENTWICKLUNG DER PRÜFUNGSAKTIV BETRIEBENEN  
STUDIEN – BASISINDIKATOR 1 DER LEISTUNGSVEREINBARUNG 

MIT DEM WISSENSCHAFTSMINISTERIUM

2019/20
2016/17: Basisstudienjahr für Leistungs-
vereinbarungsperiode 2019–2021
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Studienabschlüsse

2020/21 FRAUEN MÄNNER GESAMT

Bachelorstudium Biomedizin
und Biotechnologie

16 3 19

Masterstudium Evolutionary
Systems Biology¹

0,56 1,12 1,68

Masterstudium
Vergleichende Biomedizin

9 1 10

Masterstudium Wildtier- 
ökologie und -management²

1,3 1 2,3

Interdisciplinary Master
in Human-Animal Interactions

11 3 14

Bachelorstudium  
Pferdewissenschaften³

12,06 0 12,06

Diplomstudium
Veterinärmedizin

140 44 184

Doktoratsstudium 16 7 23

PhD-Studien 13 6 19

Insgesamt 218,92 66,12 285,04

Hinweis: Abschlüsse werden bei Kooperationsstudien  
gem. Verteilungsschlüssel gezählt

¹Master Evolutionary Systems Biology
0,28 Vetmeduni; 0,72 Universität Wien

²Masterstudium Wildtierökologie und -management 
0,1 Vetmeduni; 0,9 Universität für  
Bodenkultur Wien (BOKU)

³Bachelorstudium Pferdewissenschaften
0,67 Vetmeduni; 0,33 Universität für  
Bodenkultur Wien (BOKU)
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Otto Doblhoff-Dier
Vizerektor für Forschung und  
internationale Beziehungen

Armin Saalmüller
Sprecher des Departments  
für Pathobiologie

Mathias Müller
Sprecher des Departments für  
Biomedizinische Wissenschaften

Auch 2021 erhielten Mitar-
beiter:innen renommierte 
Preise und Auszeichnungen, 
darunter Christiane Weis-
senbacher-Lang, Herbert 
Weissenböck und Anna Feix. 
Arbeiten aus FWF-finanzier-
ten Citizen-Science-Projek-
ten zur Verbreitung von inva-
siven Mücken in Österreich 
wurden erfolgreich publiziert, 
ebenso gemeinschaft-
liche Studien speziell zu 
Erkrankungen auf Grund von 
Antiparasitikaresistenz von 
Schafen. Ein Joint-Projekt zu 
Milzbranderregern wurde mit 
dem Landwirtschafts- und 
Verteidigungsministerium 
gestartet. Die Morphologie 
initiierte ein internationales 
Projekt zur Entwicklung von 
Lehrmodellen nach dem 
3R-Prinzip. Weiters wurden 
Arbeiten der translationalen 
Medizin unter anderem zu 
Tumormarkern bei Lympho-
men und Prostatakarzino-
men in hochrangigen Zeit-
schriften veröffentlicht.

Wir blicken auf ein beweg-
tes, von „Lockdowns“ durch-
wachsenes Jahr zurück und 
freuen uns, dass unsere 
Forscher:innen in Begutach-
tungsverfahren verschiede-
ner Forschungsförderungs-
einrichtungen mit ihren 
Projekten erfolgreich waren 
– Freude und Erfolg bei der 
Umsetzung der spannenden 
Vorhaben!
Die Vetmeduni verabschie-
det den hochverdienten 
Professor für Tierzucht und 
Genetik Gottfried Brem und 
heißt Peter M. Roth als 
Professor für Computational 
Medicine herzlich willkom-
men. Wir wünschen beiden 
für ihren neuen Lebensab-
schnitt Gesundheit, Freude 
und Erfüllung! 
Wir danken allen Studieren-
den und unseren Mitarbei-
ter:innen für ihr gegensei-
tiges Verständnis und die 
Geduld und Flexibilität in der 
fruchtbaren Zusammenarbeit 
in Lehre und Forschung.

2021 gelang unseren For-
scher:innen wie in den ver-
gangenen Jahren eine große 
Anzahl an Projekteinreichun-
gen mit bemerkenswerten 
Erfolgen in der Bewilligung 
von Drittmitteln sowie eine 
erneute Steigerung bei den 
Publikationen in renommier-
ten Journals. Auch beim 
Thema Technologietransfer 
gab es schöne Erfolge zu 
feiern – und dies alles trotz 
der andauernden Pandemie. 
Naturgemäß verringerten 
die Corona-Einschränkun-
gen 2021 die internationale 
Mobilität, was zumindest 
teilweise durch virtuelle 
oder hybride Kongresse und 
Konferenzen kompensiert 
werden konnte. Wissen-
schaft lebt jedoch meines 
Erachtens wesentlich von 
persönlicher Interaktion und 
so hoffen wir, dass trotz der 
aktuellen Krisen ein ebenso 
reger wie persönlicher Aus-
tausch in naher Zukunft 
wieder möglich wird.
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792
WISSENSCHAFTLICHES 
PERSONAL GESAMT

WISSENSCHAFTLICHE
MITARBEITER:INNEN 2021

754
gesamt

261 
Männer

493
Frauen

PROFESSOR:INNEN 2021

38
gesamt

26 
Männer

12
Frauen

  
LAUFBAHNSTELLEN INNERHALB DES 
WISSENSCHAFTLICHEN PERSONALS

9
gesamt

1 
Männer

8
Frauen

Forschungsbasisleistung:  
aus dem Globalbudget der  
Universität finanziertes  
wissenschaftliches Personal 
(Professor:innen (§ 98,  
§ 99(1), § 99(3), § 99(4) 
und § 99(6) UG/§ 27 KV 
UG), Universitätsdozent:in-
nen und assoziierte Profes-
sor:innen, wissenschaftliche 
Mitarbeiter:innen mit und 
ohne selbstständige Leh-
re, Senior Scientists, Uni-
versitätsassistent:innen und 
Assistenzprofessor:innen)

davon Professor:innen  
und Äquivalente (Universi-
tätsdozent:innen und  
assoziierte Professor:innen)

407,7

2021

405,7

2020

403,6
380

20192016

ENTWICKLUNG DER PERSONALAUSSTATTUNG IM WISSENSCHAFTLICHEN BEREICH  
(FORSCHUNGSBASIS-LEISTUNG – BASISINDIKATOR 2 DER LEISTUNGSVEREINBARUNG  

MIT DEM WISSENSCHAFTSMINISTERIUM)  

2016: Basisjahr für Leistungs- 
vereinbarungsperiode 2019–2021
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Entwicklung einer tumor-
zellbasierten Vakzine zur 
Behandlung von Krebser-
krankungen beim Pferd

Projektleitung: Sabine Brandt
Fördergeber: Austria Wirtschafts-
service Gesellschaft mbH

Papillomvirusinduzierte Tumore beim 
Pferd stellen eine große therapeutische 
Herausforderung für den behandeln-
den Tierarzt/die behandelnde Tierärz-
tin dar. Dies trifft vor allem auf benigne, 
jedoch lokal aggressive Hauttumore zu. 
An sogenannten Sarkoiden erkranken 
bis zu 12 Prozent aller Pferde weltweit.
Der Forschungsgruppe Onkologie (RGO) 
der Abteilung für Pferdechirurgie der  
Vetmeduni ist es unter der Leitung von 
Sabine Brandt gelungen, erstmalig  
primäre equine Fibroblasten mit Virionen 
der bovinen Papillomvirustypen 1 und 
2, die für die Entstehung von Sarkoiden 
verantwortlich sind, stabil zu infizieren.
Die Charakterisierung der infizierten  
Zellen hat ergeben, dass sie mit natür-
lichen Sarkoidzellen nahezu identisch 
sind. Besonders hervorzuheben ist, dass  
sämtliche viralen Gene in den Zellen 
transkribiert werden, was auf eine ent-
sprechende Expression auf Proteinebene 
schließen lässt. Entsprechend wurden 
diese in-vitro-generierten Tumorzellen 
nun für die Anwendung als Vakzine zur 
Immuntherapie von Sarkoiden von der 
Vetmeduni eingeführt, zumal präliminäre  
Daten auf ein effektives therapeuti-
sches Potenzial hindeuten. Das Pro-
jekt wurde von der RGO unter anderem 
mit Hilfe einer Prototypenförderung 
seitens der Austria Wirtschaftsservice 
Gesellschaft (AWS) durchgeführt.

Nichtkodierende RNA in 
onkogenen biomolekularen 
Kondensaten 
Projektleitung: Florian Grebien 
Fördergeber: FWF – Fonds zur Förde-
rung der wissenschaftlichen Forschung

Die räumliche Organisation biochemi-
scher Prozesse innerhalb einer Zel-
le erlaubt, dass spezielle biochemische 
Reaktionen höchst effizient ablaufen 
können. Im Gegensatz zu membran-
umschlossenen Organellen entstehen 
„membranlose“ durch biomolekulare Kon-
densation von Proteinen und RNA, ähn-
lich wie Öltröpfchen in einer Vinaigrette.
Wissenschafter:innen gehen davon  
aus, dass es krebsspezifische biomole-
kulare Kondensate gibt, die in normalen 
Zellen nicht zu finden sind, welche aber 
wichtig für das Wachstum von Krebszel-
len sind. In vorliegendem Projekt unter-
suchen Florian Grebien und Kolleg:innen 
die Rolle von krebsspezifisch vorkom-
menden regulatorischen RNA-Molekülen 
in der Regulation von onkogenen bio-
molekularen Kondensaten. Mit Hilfe von 
bildgebenden Methoden und der soge-
nannten CRISPR/Cas9-Technologie wird 
analysiert, ob krebsspezifische RNAs mit 
onkogenen Fusionsproteinen in biomo-
lekularen Kondensaten interagieren, und 
wie sich deren Verlust auf die Ausbildung 
und Stabilität dieser Strukturen auswirkt. 
Die Forschungsergebnisse tragen künf-
tig dazu bei, das neue Konzept onkoge-
ner biomolekularer Kondensate sowie 
die Rolle von regulatorischen RNAs in 
diesem Zusammenhang besser zu ver-
stehen und Strategien zur gezielten Inak-
tivierung dieser Strukturen zu entwickeln.

Vielfältige  
Forschungsfragen 
beschäftigen die 
Wissenschafter:in-
nen an der  
Vetmeduni. Diese 
Forschungsprojekte 
wurden unter  
anderem im Jahr 
2021 neu bewilligt:
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Doktoratsprogramm  
„Kognition und  
Kommunikation 2“
Projektleitung: Ludwig Huber 
Fördergeber: FWF – Fonds zur  
Förderung der wissenschaftlichen  
Forschung

Wien hat sich zunehmend zu einem wich-
tigen Zentrum für vergleichende Verhal-
tens- und Kognitionsforschung entwickelt. 
Der Österreichische Wissenschaftsfonds 
(FWF), die Universität Wien (Sprecher: 
Tecumseh Fitch) sowie die Veterinärmedi-
zinische Universität Wien (Sprecher: Lud-
wig Huber) unterstützen diese Entwicklung 
mit einem mehrstufigen, integrativen, 
englischsprachigen PhD-Ausbildungs-
programm über Kognition und Kommu-
nikation bei Tieren und Menschen. Ziel 
ist es, Doktorand:innen auszubilden, die 
in der Lage sind, Kognition und Kommu-
nikation aus biologischer Sicht interdis-
ziplinär zu erforschen. Der Schwerpunkt 
liegt dabei auf der Frage, wie Tiere, ein-
schließlich des Menschen, Probleme der 
realen Welt lösen, wie bei der Kommu-
nikation und Interaktion mit Artgenossen 
im täglichen sozialen Leben. Die Teil-
nehmer:innen lernen, das Verhalten von 
Tieren und Menschen in einer Vielzahl 
von kognitiven und ethologischen Frage-
stellungen sowohl im Labor als auch im 
Feld zu untersuchen. Dabei arbeiten sie 
mit einem breiten Artenspektrum: darun-
ter Reptilien (Krokodile), Vögel (Tauben, 
Rabenvögel, Papageien, Darwinfinken), 
Elefanten, Schweine, Hundeartige (Wöl-
fe und Hunde), Menschen sowie nicht-
menschliche Primaten (Krallenäffchen). 

Doktoratsprogramm doc.
funds.connect – „PAIR –  
Pre-clinical Ion Beam 
Research“

Projektleitung gesamt: Dietmar Georg, 
Medizinische Universität Wien
Projektpartnerin an der Vetmeduni:  
Corina Itze-Mayrhofer
Fördergeber: FWF – Fonds zur  
Förderung der wissenschaftlichen  
Forschung

Die Bestrahlung mit geladenen Teilchen 
erweitert die Möglichkeiten der Krebs-
therapie. Das im Rahmen des doc.funds.
connect-Programms geförderte „PAIR 
– Pre-clinical Ion Beam Research“-Pro-
jekt widmet sich neuen Ansätzen für 
die präklinische Forschung im Bereich 
der Ionentherapie an In-vivo- und In-vit-
ro-Tumormodellen. Fünf interdisziplinä-
re PhD-Projekte umfassen Bereiche der 
medizinischen Strahlenphysik, Molekular- 
und Zellbiologie, Bildgebung sowie Daten-
analyse. Die PhD-Studierenden sind dabei 
in ein interinstitutionelles Netzwerk von 
Wissenschafter:innen der Medizinischen 
Universität Wien, der Veterinärmedizini-
schen Universität Wien sowie der Fach-
hochschule Wiener Neustadt eingebettet. 
Wesentliche Teile des Programms sind 
interdisziplinär konzipierte Lehrveranstal-
tungen, die die Ausbildung der Studieren-
den fördern und sie für eine Karriere in 
der Wissenschaft und Industrie qualifizie-
ren. Ein weiteres zentrales Element von 
PAIR ist die Forschungsinfrastruktur des 
Zentrums MedAustron. Die Integration der 
im PAIR-Projekt gewonnenen Ergebnis-
se soll die Wirkung von Ionenstrahlen auf 
molekularer und zellulärer Ebene näher 
erfassen und zu einem umfassenderen 
Verständnis ihrer Anwendung beitragen.

COwLEARNING für nach-
haltige Rindfleisch- und 
Milchversorgung (#Connec-
tingMinds CM 400-B)

Koordination Gesamtprojekt: Marianne 
Penker und Stefan Hörtenhuber,  
Universität für Bodenkultur Wien (BOKU)
Projektkoordination seitens Vetmeduni:  
Susanne Waiblinger  
Fördergeber: FWF – Fonds zur Förde-
rung der wissenschaftlichen Forschung

Zu den größten aktuellen gesellschaftli - 
chen Herausforderungen zählen die 
Begrenzung des Klimawandels, die Siche-
rung einer gesunden Ernährung und der 
Erhalt einer hohen Biodiversität. Ein Wan-
del zu einer nachhaltigen Agrar- und  
Ernährungswirtschaft spielt für das Errei-
chen dieser Ziele eine wesentliche Rolle,  
wobei Nachhaltigkeit auch eine hohe 
Lebens- (und Arbeits-)Qualität für Tier und 
Mensch und nachhaltige Konsumprakti-
ken einbezieht. In Österreich, mit dessen 
hohem Anteil an Dauergrünland, ist ins-
besondere die Rindfleisch- und Milch-
versorgung von Bedeutung. In einem 
partizipativen, transdisziplinären Ansatz 
und unter Einbezug der relevanten Inte-
ressengruppen entlang der gesamten 
Versorgungskette sollen Zukunftsszena-
rien, integrierte „Farm-to-Fork“-Bewertun-
gen und ein „Serious Game“ entwickelt 
werden. Auf diese Weise will das Pro-
jektteam aus Wissenschafter:innen der 
BOKU und der Vetmeduni sowie Praxis-
partnern Wege finden, wie eine tierge-
rechtere, ökologischere, ökonomisch und 
sozial nachhaltigere Milch- und Fleisch-
versorgung etabliert werden können.
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Precision feeding in  
gestating sows based on 
automated detection of body 
condition and individual 
needs (FEEDURA) 
Projektleitung: Johannes Baumgartner
Fördergeber: FFG – Österreichische 
Forschungsförderungsgesellschaft

Die Präzisionsfütterung (PF) trägt dazu 
bei, Tiergesundheit, Lebensqualität und 
Produktivität von Nutztieren zu verbessern 
und zugleich Futtereinsatz und Emissio-
nen zu reduzieren. Mit der Abruffütte-
rungsstation „Compident“ hat die Schauer 
Agrotronic GmbH in den 1990er-Jahren 
die Voraussetzungen für die automati-
sierte individuelle Futtervorlage für tra-
gende Sauen geschaffen. Zu PF fehlt 
jedoch der Bezug zum aktuellen Nähr-
zustand der Tiere. Im Projekt FEEDURA 
wollen beide Projektpartner (Institut für 
Tierschutzwissenschaften und Tierhal-
tung und Schauer) eine Computer-Vision- 
und KI-gestützte Methode entwickeln, mit 
welcher die Körperkondition der Sauen 
bei jedem Stationsbesuch erfasst wird. 
Damit könnte die Futterkurve automati-
siert und permanent an den Nährzustand 
der Sauen angepasst werden. Ergänzend 
dazu wird das Verhalten der Sauen in 
der Gruppe mit Hilfe diverser Sensoren 
automatisiert überwacht und auf Zusam-
menhänge mit dem individuellen Fut-
terbedarf analysiert. „Proof of concept“ 
und interne Validierung des entwickel-
ten „Body Condition Monitoring“-Systems 
erfolgen im VetFarm-Schweinebetrieb 
Medau, die externe Validierung wird in 
drei Praxisbetrieben durchgeführt.

Leptospirose bei Rindern  
in Niederösterreich (LORN): 
Ein gezielter Ansatz zur 
Verbesserung der Veterinär-
diagnostik und zur Ver-
hinderung einer beruflichen 
Exposition gegenüber  
Zoonosen 

Projektleitung: Amélie Desvars-Larrive
Fördergeber: Amt der Niederöster-
reichischen Landesregierung

Leptospirose ist eine weltweit verbreitete 
Zoonose, betrifft Mensch und Tier und wird 
durch Bakterien der Gattung Leptospira 
spp. verursacht. Zahlreiche Tierarten sind 
nachweislich als Reservoire anzusehen. 
Bei Rindern führt die Infektionskrankheit 
insbesondere zu Fruchtbarkeitsstörun-
gen und somit zu Produktionseinbußen. 
Für den Nachweis einer Infektion anhand 
von Antikörpern bei Mensch und Tier 
kommen lebende Bakterienkulturen zur 
Anwendung. Das Test-Panel sollte lokal 
zirkulierende Referenzstämme umfas-
sen, um eine aussagekräftige Interpreta-
tion zu gewährleisten. Allerdings wurde 
bisher in Österreich kein Stamm iso-
liert, sodass sich die serologische Dia-
gnostik auf „fremde“ Stämme stützt. Die 
Isolierung von Leptospiren aus Feldpro-
ben gilt als äußerst herausfordernd. 
Das Projekt „LeptOspirose bei Rindern 
in Niederösterreich“ (LORN) wird von 
Wissenschafter:innen der VetFarm, in 
Kooperation mit der AGES IVET Mödling 
betrieben. Ziel ist es, Leptospiren-Stäm-
me von infizierten Rindern in Niederöster-
reich zu isolieren und so die Sensitivität 
der serologischen Diagnostik für Mensch 
und Tier zu verbessern. LORN soll die 
öffentliche Gesundheit in Österreich nach-
haltig positiv beeinflussen. Zudem trägt 
die genetische Analyse der zirkulieren-
den Stämme dazu bei, die Rolle des 
Rinds in der Epidemiologie der Leptospi-
rose in Niederösterreich zu beleuchten. 

Altern und das „Cognitive 
Dysfunction Syndrome“  
des Hundes beeinflussen 
die posturale Stabilität  

Projektleitung: Barbara Bockstahler
Fördergeber: FWF – Fonds zur  
Förderung der wissenschaftlichen  
Forschung
 
Ältere Hunde leiden oft an dem soge-
nannten Cognitive Dysfunction Syndrome 
(CDS), welches als analog zur mensch-
lichen Alzheimer-Erkrankung betrach-
tet werden kann. Dies hat dazu geführt, 
dass der Hund oftmals als Modell zur 
Erforschung der Alzheimer-Erkrankung 
herangezogen wird. In vorliegendem Pro-
jekt analysieren die Wissenschafter:in-
nen, inwiefern der Alterungsprozess und 
das CDS die Kontrolle der Körperhaltung 
(welche beim alten Menschen und sol-
chen, die an Alzheimer erkrankt sind, ver-
mindert ist) beeinflussen. Hierfür kommt 
eine Druckmessplatte zur Anwendung, die 
es erlaubt, die Schwingungen des soge-
nannten Center of Pressures, welcher ein 
indirektes Maß zur Beurteilung der Hal-
tungsstabilität ist, unter verschiedenen 
Bedingungen zu messen. Hierbei gehen 
die Forscher:innen davon aus, dass Altern, 
das CDS und beispielsweise Aufgaben, 
die geistige Aufmerksamkeit erfordern, 
Schlüsselfaktoren sind, die zur Haltungs-
instabilität führen. Künftig soll dieses Pro-
jekt eine nichtinvasive Messmethode 
liefern, die es ermöglicht, die Diagnostik 
altersbedingter und kognitiver Patholo-
gien um einen funktionellen Aspekt zu 
erweitern und die Beurteilung des Krank-
heitsverlaufs und die objektive Erprobung 
therapeutischer Methoden zu ermöglichen.
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Einfluss klimatischer  
Veränderungen auf die 
Fruchtbarkeit von Rindern  
in Niederösterreich

Projektleitung: Vitezslav Havlicek
Fördergeber: GFF Niederösterreich 
– Gesellschaft für Forschungsför-
derung Niederösterreich m.b.H.

Die globale Erwärmung und die damit ver-
bundenen negativen Auswirkungen höhe-
rer Umgebungstemperaturen auf das Rind 
sind zu einer großen Herausforderung für 
die Nutztierhaltung und die nachhaltige 
Produktion geworden. Hitzestress ist eine 
der bekanntesten Manifestationen der glo-
balen Erwärmung bei Nutztieren und wird 
hauptsächlich mit einer verringerten Milch-
leistung und Fruchtbarkeit in Verbindung 
gebracht, die zu einer kürzeren Lebenser-
wartung der Kühe und enormen wirtschaft-
lichen Verlusten führt. Untersuchungen zu 
Hitzestress unter österreichischen Bedin-
gungen gibt es jedoch kaum. Das Ziel des 
vorliegenden Projekts ist, die Auswirkung 
von Hitzestress unter niederösterreichi-
schen Bedingungen auf die Mikroum-
gebung im Rindereileiter und die frühe 
Embryonalentwicklung bei Milchkühen zu 
untersuchen. Ein detaillierteres Verständ-
nis der zu Grunde liegenden molekularen 
und zellulären Mechanismen, die durch 
erhöhte Temperaturen verursacht wer-
den, könnte ein Schlüssel zur Entwicklung 
wirksamer Präventions- und Management-
strategien sein. Das Projekt wird an drei 
Standorten in Niederösterreich (Repro-
duction Center Wieselburg, IFA Tulln und 
VetFarm Kremesberg) durchgeführt.

Entwicklung einer durch 
künstliche Intelligenz 
gestützten Ultraschall-Lern-
umgebung für Studierende 
zur Reduktion des Einsatzes 
von Pferden in der tierme-
dizinischen Lehre (3Rs – 
Reduce, Refine, Replace)

Projektleitung: Silvio Kau
Fördergeber: Forster-Steinberg Stiftung

Komplexe bildgebende Verfahren wie 
Ultraschall erfordern eine enorme Trai-
ningsintensität. Mangels realistischer 
Alternativen ist das Üben am lebenden 
Pferd während der veterinärmedizinischen 
Ausbildung unerlässlich. Der Bedarf an 
Übungstieren ist dementsprechend hoch. 
Eine enorme Herausforderung, da das 
Tierwohl an erster Stelle steht. Manche 
Untersuchungen können deshalb nur ein-
geschränkt oder gar nicht trainiert werden. 
Aus diesem Grund rückt die Entwick-
lung realitätsnaher Simulatoren zuneh-
mend in den Fokus der Wissenschaft. Ein 
Team der Vetmeduni arbeitet gemein-
sam mit Spezialist:innen der LMU Mün-
chen und privaten Firmen an Lösungen 
zur Simulation dynamischer Ultraschall-
untersuchungen in der pferdemedizini-
schen Ausbildung. Zur Umsetzung finden 
Technologien der Kinematik, Sensorik 
und Machine Learning Anwendung. 
Die neuartige Lernumgebung soll zur 
Bedarfsreduktion von Übungstieren in 
der universitären Lehre und in postgra-
dualen Weiterbildungsmodulen beitra-
gen. In der frühklinischen Ausbildung 
wird sogar ein vollständiger Ersatz ange-
strebt. Die Möglichkeit zum repetitiven 
Training soll zudem die methodische 
Effizienz der Studierenden steigern, was 
spätere Interventionen am lebenden Tier 
verbessert – ein wichtiger Schritt zur all-
gemeinen Verbesserung des Tierwohls. 

Systemisches Risiko-  
Monitoring Lebensmittel- 
Versorgungssicherheit am 
Beispiel der österreichischen  
Schweinefleischlieferkette  
Projektleitung: Annemarie Käsbohrer
Fördergeber: Universität für Boden - 
kultur Wien / Bundesministerium  
für Landwirtschaft, Regionen und  
Tourismus

Ziel dieser Pilotstudie war es, sämtliche 
Daten zum sogenannten Schweinefleisch-
wertschöpfungsnetzwerk zu identifizieren, 
ein konzeptionelles Modell zu erstellen 
und die im Modell als relevant identifi-
zierten und verfügbaren Daten zusam-
menzuführen. Damit soll die Grundlage 
für ein systemisches Risiko-Monitoring 
geschaffen werden. Nach der Identifika-
tion der für die Abbildung der Schweine-
fleischwertschöpfungskette relevanten 
Datenquellen wurden diese mittels einer 
netzwerkbasierten Betrachtungsweise 
analysiert, um gegenseitige Abhängig-
keiten abzubilden. Ein gutes Verständnis 
der Wertschöpfungskette ist wiederum 
die Basis, sodass die für die Lebens-
mittelversorgung kritischen Betriebe 
identifiziert werden können. Das Wert-
schöpfungsnetzwerk Schweinefleisch 
umfasst hierbei möglichst vollständig und 
lückenlos die Akteure und Warenflüsse 
vom Urproduzenten (Tierhalter) bis hin 
zur Bevölkerung. Dies bezieht Tierhalter 
(Aufzucht- und Mastbetriebe), Schlacht-
betriebe, Fleischverarbeitungsbetriebe, 
Verteilzentren des LEH, Filialen des LEH 
sowie administrative Bevölkerungsein-
heiten (Land, Bezirk etc.) ein. Das Projekt 
konnte erfolgreich abgeschlossen werden.
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Das Verhalten von  
springenden Genen 

Projektleitung: Robert Kofler 
Fördergeber: FWF – Fonds zur  
Förderung der wissenschaftlichen  
Forschung

Parasiten, wie etwa Läuse bei Haustie-
ren, sind jedermann bekannt. Dass sich 
Parasiten auch im menschlichen Erb-
gut ausbreiten, überrascht jedoch viele. 
Diese transponierbaren Elemente (TEs) 
kopieren sich häufig in neue Regionen 
unseres Erbguts. Obwohl diese Aktivität  
oft zu Krankheiten führt, waren TEs  
evolutionär betrachtet sehr erfolgreich 
und machen 50 Prozent des mensch-
lichen Erbguts aus. Allerdings versucht 
der Wirt die Aktivität dieser transponier-
baren Elemente einzudämmen. Man 
nimmt an, dass dies durch sogenannte 
piRNA-Cluster erfolgt. Diese Cluster sind 
Regionen im Erbgut, die einer Mause-
falle ähneln. Sobald ein TE in ein Clus-
ter springt, werden kurze RNA-Stücke 
produziert, welche das TE deaktivieren. 
Würde eine Mausefalle nach diesem 
Prinzip funktionieren, wäre es ausrei-
chend, eine einzige Maus zu fangen, 
um alle übrigen im Haus gleich mit los-
zuwerden. Doch die neueste Forschung 
wirft Zweifel auf. Wenn das sogenann-
te Fallenmodel stimmt, sollten Cluster 
laut Computersimulationen eine spe-
zielle Zusammensetzung aufweisen, 
die sich vom Rest des Erbguts unter-
scheidet. Vorliegendes Projekt soll dies 
beleuchten und prüfen. Die Forscher:in-
nen werden das Erbgut von Fruchtflie-
gen mit neuester Sequenziertechnologie 
entschlüsseln und prüfen, ob die Vor-
hersagen der Simulationen zutreffen.

Spiegelt die Haltung  
des Menschen gegenüber  
Wölfen und Hunden  
tatsächlich die Charakter-
eigenschaften der beiden 
Arten wider?

Projektleitung: Friederike Range 
Fördergeber: FWF – Fonds zur  
Förderung der wissenschaftlichen  
Forschung

Wölfe sind äußerst erfolgreiche Raub-
tiere, die auch dem Menschen gefähr-
lich werden können. Gleichzeitig sind sie 
die nächsten Verwandten unserer Haus-
hunde. Stereotype wie der „böse Wolf“ 
und der „beste Freund des Menschen“ 
spiegeln beides wider. Diese Wahr-
nehmung kann sich jedoch auf unser 
eigenes Verhalten gegenüber Wölfen 
und Hunden auswirken, was wiederum 
die Reaktionen der Tiere auf den Men-
schen beeinflussen kann und damit auch 
unseren wissenschaftlichen Diskurs. 
In vorliegendem Projekt werden die Wis-
senschafter:innen die Einstellung des 
Menschen gegenüber Wölfen und Hun-
den mit Hilfe von Verhaltens-, neuro-
nalen und physiologischen Messungen 
untersuchen und testen, ob und wie 
diese Einstellung bei einer Interaktion 
das Verhalten der Tiere beeinflussen 
kann. Zudem soll das soziale Verhal-
ten von Wölfen und Hunden gegenüber 
dem Menschen näher beleuchtet wer-
den. Die Ergebnisse sollen helfen, die 
Mensch-Hund/Wolf-Interaktion besser zu 
verstehen, was für Theorien der Domes-
tikation und des Wildtiermanagements 
von Bedeutung sein wird. Das Projekt ist 
eine interdisziplinäre Zusammenarbeit 
zwischen Forscher:innen der Veterinär-
medizinischen Universität Wien (Friede-
rike Range und Sarah Marshall-Pescini) 
und der Universität Wien (Claus Lamm).

Versteckte Eigenschaften: 
Das Gewichtsverständnis 
des Kea-Papageis
Projektleitung: Megan Lambert
Fördergeber: FWF – Fonds zur  
Förderung der wissenschaftlichen  
Forschung

Um sich erfolgreich in ihrer Umwelt zu 
behaupten, benötigen Tiere ein gewis-
ses Verständnis über die physische Welt. 
Dies beinhaltet Objekteigenschaften wie 
beispielsweise Gewicht. Obwohl es nicht 
direkt sichtbar ist, beeinflusst das jewei-
lige Gewicht fast jeden Aspekt unseres 
täglichen Lebens. Von der Anpassung der 
Hubkraft, um Objekte unterschiedlichen 
Gewichts anzuheben, bis zur Auswahl 
unterschiedlich schwerer Gegenstände, 
um Aufgaben zu bewältigen. Allerdings 
wissen wir wenig über das Gewichts-
verständnis anderer Spezies. Dieses 
Projekt untersucht das Gewichtsverständ-
nis von Keas, einer besonders einfalls-
reichen Papageienart. Im Rahmen des 
Projekts befassen wir uns mit folgenden 
Schwerpunkten: a) ob und wie Keas das 
Gewicht von Objekten berücksichtigen, 
b) ob sie auf das Gewicht von Objekten 
schließen können, ohne direktes Feed-
back, und c) ob die Vögel Informationen 
zum Gewicht zur flexiblen Problemlö-
sung einsetzen. Die Beantwortung dieser 
Fragen wird Einblicke geben, wie Tiere 
die Objekte, mit denen sie interagieren, 
wahrnehmen und über sie nachdenken, 
und letztendlich entscheidende Unter-
schiede zwischen menschlichem und 
nichtmenschlichem Denken aufzeigen.
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Symbiotische Weidehaltung 
von Hühnern und Schweinen  
zur Verbesserung des  
Tierwohls – Entwicklung von 
Strategien zur Risikomini-
mierung auf Grundlage einer 
Risikoanalyse  
Projektleitung: Karin Schwaiger
Fördergeber: Schweisfurth 
Stiftung, Deutschland

Die früher durchaus übliche Haltung meh-
rerer Tierarten auf gemeinsamen Flächen 
ist heutzutage kaum mehr anzutreffen, 
obwohl symbiotische Effekte ausgenutzt 
werden könnten. Beispielsweise picken 
Hühner Ektoparasiten von der Haut der 
Schweine; im Gegenzug bieten diese den 
Hühnern Schutz vor natürlichen Feinden 
wie Greifvögeln oder Füchsen. Im auf-
gewühlten Boden finden sie vermehrt 
Würmer und andere Nahrung. Durch den 
Kontakt zwischen unterschiedlichen Tier-
arten besteht jedoch das Risiko für eine 
gesteigerte speziesübergreifende Über-
tragung von Krankheitserregern, was 
auch zu einer Risikopotenzierung für 
den Menschen führen kann – vor allem 
im Hinblick auf lebensmittelassoziierte 
Zoonosen wie Salmonellose, Campylo-
bakteriose oder Listeriose. Das avisier-
te Forschungsprojekt soll diese Risiken 
mittels konventioneller (Bakteriologie) 
und State-of-the-Art-Methoden (zum Bei-
spiel Molekularbiologie, MALDI-TOF-
MS, FTIR) näher beleuchten. Durch das 
Erkennen epidemiologischer Zusammen-
hänge lassen sich wissenschaftsbasiert 
Empfehlungen zum effektiven Risikoma-
nagement (zum Beispiel durch erweiterte 
Fleischuntersuchung) unter gleichzeiti-
ger Förderung des Tierwohls ableiten.

1.183
WISSENSCHAFTLICHE
VERÖFFENTLICHUNGEN

GESAMT

Erstauflagen  
von wissenschaftlichen  
Fach- oder Lehrbüchern

Erstveröffentlichte Beiträge  
in SSCI, SCI oder  
A&HCI-Fachzeitschriften

Erstveröffentlichte Beiträge  
in sonstigen wissen- 
schaftlichen Fachzeitschriften

Sonstige wissenschaftliche 
Veröffentlichungen

845
899

2021

787

20202019

Hinweis: Nicht abgebildet sind Beiträge  
in Sammelwerken, da Kongresse vor Ort auf Grund  
der Corona-Pandemie nicht stattfanden und damit  
die Zahlen nicht repräsentativ sind.
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FÖRDERGEBER  PROJEKTTITEL  PROJEKTLEITER:IN

Amt der Niederösterreichischen 
Landesregierung

Progesteron-Messungen zur Optimierung des  
Fruchtbarkeitsmanagements bei Milchkühen

Elisabeth Hausmann

Amt der Niederösterreichischen 
Landesregierung

Leptospirose bei Rindern in Niederösterreich (LORN): Ein gezielter  
Ansatz zur Verbesserung der Veterinärdiagnostik und zur  
Verhinderung einer beruflichen Exposition gegenüber Zoonosen

Amélie Desvars-Larrive

Amt der Oberösterreichischen 
Landesregierung

Stechmücken Oberösterreich – 2021 Hans-Peter Führer 

Austria Wirtschaftsservice  
Gesellschaft mbH

Entwicklung einer tumorzellbasierten Vakzine zur Behandlung von 
Krebserkrankungen beim Pferd

Sabine Brandt 

Bundesministerium für  
Landwirtschaft, Regionen  
und Tourismus

Verbesserung der Resilienz der heimischen Grundfutterproduktion  
in der Rinderfütterung durch die Aufwertung dürregeschädigter  
Grundfutterpflanzen und Optimierung regionaler Futterressourcen

Qendrim Zebeli 

EU (Kommission der  
Europäischen Union)

Cost action CA20103 – Biosecurity enhanced through training,  
evaluation and rising awareness

Amélie Desvars-Larrive

EU (Kommission der  
Europäischen Union)

Use of phage applications to combat MRSA at the sow-piglet interface 
to reduce exposure of staff and contamination of the environment

Annemarie Käsbohrer 

EU (Kommission der  
Europäischen Union)

CA20128 – Promoting Innovation of ferMENTed fOods Friederike Hilbert 

Fellinger Krebsforschung –  
Gemeinnütziger Verein zur  
Förderung der Krebsforschung

Investigation of molecular mechanisms underlying the functional 
cooperation between CEBPA and TET2 mutations in Acute Myeloid 
Leukemia

Elizabeth Claire Heyes 

FFG – Österreichische  
Forschungsförderungs- 
gesellschaft

Messsystem für das Polysomnographiemonitoring beim Pferd im  
Kontext der Anästhesieüberwachung und Schmerzfrüherkennung

Jessika-M. Cavalleri

FFG – Österreichische  
Forschungsförderungs- 
gesellschaft

Vector-borne Diseases in den Einsatzgebieten des Österreichischen 
Bundesheers: Kosovo und Bosnien und Herzegowina (BIH)

Hans-Peter Führer 

FFG – Österreichische  
Forschungsförderungs- 
gesellschaft

Entwicklung eines gastroskopischen Tiermodells für die Evaluierung 
neuer Drug-Delivery-Systeme

Lukas Schwarz

Hinweis: Die Tabelle stellt einen Auszug jener Forschungs- 
projekte dar, die 2021 eine Förderzusage erhielten. Auf Grund  
von Verschwiegenheitsklauseln können nicht alle Projekte  
veröffentlicht werden.

Neu bewilligte Forschungsprojekte  
im Überblick
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FÖRDERGEBER  PROJEKTTITEL  PROJEKTLEITER:IN

FFG – Österreichische  
Forschungsförderungs- 
gesellschaft

3D-gedruckte Eigenkraftprothesen für Hunde Eva Schnabl-Feichter 

FFG – Österreichische  
Forschungsförderungs- 
gesellschaft

Systemisches Risikomanagement und Resilienzplanung  
für die österreichische Lebensmittel-Versorgungssicherheit

Amélie Desvars-Larrive 

FFG – Österreichische  
Forschungsförderungs- 
gesellschaft

Precision feeding in gestating sows based on automated detection  
of body condition and individual needs

Johannes Baumgartner 

FFG – Österreichische  
Forschungsförderungs- 
gesellschaft

Erforschung klimatischer und anthropogener Einflüsse auf  
die Gämse zur Entwicklung eines nachhaltigen Managements

Friederike Pohlin 

Forster-Steinberg Stiftung Entwicklung einer durch künstliche Intelligenz gestützten Ultraschall-
Lernumgebung für Studierende zur Reduktion des Einsatzes von Pfer-
den in der tiermedizinischen Lehre (3Rs – Reduce, Refine, Replace)

Silvio Kau 

ForTra gGmbH für  
For schungstransfer der Else 
KrönerFresenius Stiftung

Adipositastherapie und -prävention durch Blockade  
von LRIG2 – translationale Validierung im Schweinemodell

Maik Dahlhoff 

FWF – Fonds zur Förderung 
der wissenschaftlichen  
Forschung

Aging and cognitive dysfunction syndrome in dogs influence  
postural control

Barbara Bockstahler 

FWF – Fonds zur Förderung 
der wissenschaftlichen  
Forschung

Non-coding RNAs in oncogene-induced biomolecular condensates Florian Grebien 

FWF – Fonds zur Förderung 
der wissenschaftlichen  
Forschung

Oncogenic biomolecular condensation in NUP98-fusion leukemia Florian Grebien 

FWF – Fonds zur Förderung 
der wissenschaftlichen  
Forschung

Evaluation of ABC transporters in Leukemia Florian Grebien

FWF – Fonds zur Förderung 
der wissenschaftlichen  
Forschung

Das Verhalten von springenden Genen Robert Kofler

FWF – Fonds zur Förderung 
der wissenschaftlichen  
Forschung

Does the size of piRNA clusters predict the abundance  
of transposable element insertions?

Robert Kofler 

FWF – Fonds zur Förderung 
der wissenschaftlichen  
Forschung

STAT5B als neuer prognostischer Marker für Thromboserisiko  
in Myeloproliferativen Neoplasien

Heidi Neubauer 

FWF – Fonds zur Förderung 
der wissenschaftlichen  
Forschung

Immunomodulatory products of the Siberian fluke Opisthorchis Alba Hykollari 
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FÖRDERGEBER  PROJEKTTITEL  PROJEKTLEITER:IN

FWF – Fonds zur Förderung 
der wissenschaftlichen  
Forschung

PoMo-cod: a polymorphism-aware phylogenetic codon model Rui Carlos Pinto Borges 

FWF – Fonds zur Förderung 
der wissenschaftlichen  
Forschung

CDK8 – ein neues therapeutisches Ziel gegen lymphoide Leukämie Veronika Sexl 

FWF – Fonds zur Förderung 
der wissenschaftlichen  
Forschung

Die Neugier des Keas: Kontext, Ursachen und Folgen Megan Lambert 

FWF – Fonds zur Förderung 
der wissenschaftlichen  
Forschung

Soziale Lernstrategien bei freilebenden Hunden Giulia Cimarelli 

FWF – Fonds zur Förderung 
der wissenschaftlichen  
Forschung

Kognition und Kommunikation 2 Ludwig Huber 

FWF – Fonds zur Förderung 
der wissenschaftlichen  
Forschung

Versteckte Eigenschaften: Das Gewichtsverständnis des Kea-Papa-
geis

Megan Lambert 

FWF – Fonds zur Förderung 
der wissenschaftlichen  
Forschung

Do human attitudes towards wolves and dogs actually reflect the hu-
man related temperament traits of the two species?

Friederike Range 

FWF – Fonds zur Förderung 
der wissenschaftlichen  
Forschung

The Limits of Imagination: Animals, Empathy, Anthropomorphism Martin Huth 

FWF – Fonds zur Förderung 
der wissenschaftlichen  
Forschung

COwLEARNING für nachhaltige Rindfleisch- und Milchversorgung Susanne Waiblinger 

FWF – Fonds zur Förderung 
der wissenschaftlichen  
Forschung

PAIR – Pre-clinicAl Ion beam Research Corina Itze-Mayrhofer 

Gesellschaft für Forschungs- 
förderung Niederösterreich 
m.b.H.

JAK2 inhibitors and the innate immune response in CALR-driven 
MPNs

Karoline Kollmann 

Gesellschaft für Forschungs-
förderung Niederösterreich
m.b.H

Einfluss klimatischer Veränderungen auf die Fruchtbarkeit  
von Rindern in Niederösterreich

Vitezslav Havlicek 

INDIBA® Animal Health Kapazitive und resistive elektrische Transfertherapie bei Hunden mit 
Osteoarthrose der Hüftgelenke – eine Pilotstudie

Barbara Bockstahler 

Linnaeus University Telomere dynamics in naked mole-rats Dustin Penn 
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FÖRDERGEBER  PROJEKTTITEL  PROJEKTLEITER:IN

Magistratsabteilung 24 –  
Gesundheits- und  
Sozialplanung

Stechmücken Wien – 2021 Hans-Peter Führer 

Österreichische Akademie  
der Wissenschaften

Birds in two worlds: Carry-over effects of environmental and individual 
winter conditions on spring migration ecology

Erica Calabretta 

Österreichischer Austausch-
dienst (OeAD) GmbH

Socioeconomic and genetic monitoring for conserving the cultural in-
heritance in the indigenous "Lobi" cattle of south-western Burkina Faso

Pamela Burger 

Österreichischer Austausch-
dienst (OeAD) GmbH

Turning fruit and vegetable wastes into livestock feed: Sustainable 
feed resources with functional properties

Ratchaneewan Khiaosa-
Ard 

Österreichischer Austausch-
dienst (OeAD) GmbH

Conference on veterinary science and agriculture Friederike Hilbert 

Österreichischer Austausch-
dienst (OeAD) GmbH

Testing the domestication syndrome in free-ranging dogs-mobility grant Sarah Marshall 

Österreichischen Austausch-
dienst (OeAD) Gmbh

Strengthening Genetic Biocontrol Capacities under Climate Change  
in Armenia

Pamela Burger 

Österreichischen Austausch-
dienst (OeAD) Gmbh

Advancing local capacities for livestock breeding practice  
and research in Burkina Faso

Pamela Burger 

Schweisfurth Stiftung Symbiotische Weidehaltung von Schweinen und Hühnern  
zur Verbesserung des Tierwohls – Entwicklung von Strategien  
zur Risikominimierung auf Grundlage einer Risikoanalyse

Karin Schwaiger 

Stadt Wien Bacillus cereus Sepsis: First insights into the molecular basis  
of pathogenicity

Astrid Digruber 

Stadt Wien Untersuchung der Rolle des Hormons Fibroblast Growth Factor 23 
für die Knochenentwicklung in der neonatalen Phase am Tiermodell 
Saugferkel

Julia Vötterl 

Stadt Wien Automatisierte Quantifizierung der Parasitämie von Vogelmalaria- 
Erregern in Blutausstrichen mittels künstlicher Intelligenz

Tanja Himmel 

Stadt Wien Residual nitrite and nitrate and formation of N-nitrosamines in organic 
and conventionally cured meat products available in Vienna

Kathrine Bak 

Stiftung Brandenburgisches 
Haupt- und Landgestüt  
Neustadt (Dosse)

Einfluss einer Zyklusunterdrückung bei jungen Stuten mit dem  
Gestagen Altrenogest auf deren Leistungsbereitschaft und  
physiologische Stressreaktionen in der Anreitphase

Martim Kaps 

Stiftung Pro Pferd West-Nile Virus infections in horses in two affected countries  
(Austria and Hungary)

Hans-Peter Führer

Stiftung Pro Pferd Heterologous prime boost vaccination against West Nile virus  
in horses

Phebe de Heus 
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FÖRDERGEBER  PROJEKTTITEL  PROJEKTLEITER:IN

The European College of  
Porcine Health Management 
Ltd

Investigations on the role of Stomoxys calcitrans as bacterial reservoir 
and distributor of antimicrobial resistance in swine production

Lukas Schwarz 

The Research Council of 
Norway

CalfComfort: Nurturing positive welfare in calves Jean-Loup Rault

Universität für Bodenkultur 
Wien / Bundesministerium  
für Landwirtschaft, Regionen 
und Tourismus

Pilotstudie – Systemisches Risiko-Monitoring Lebensmittel- 
Versorgungssicherheit am Beispiel der österreichischen  
Schweinefleischlieferkette

Annemarie Käsbohrer 

Verein „Freunde der  
Assistenzhunde Europas“

Blindenführhundegeschirr Helga Barbara Bockstahler 

Verein zur Förderung der  
Forschung im Gesundheits- 
sektor von Lamas und  
Alpakas e.V.

Epidemiologische Untersuchungen zum Auftreten des Borna'schen 
Krankheitsvirus (BoDV-1) bei Neuweltkamelen

Thomas Wittek 

VolkswagenStiftung Off-target effects of glyphosate on bacteriophages: mechanisms  
and implications for environmental health

Olga Makarova 

Wiener Wissenschafts-,  
Forschungs- und  
Technologiefonds (WWTF)

Systems Medicine of (emerging) infections Mathias Müller 

wings4innovation GmbH Inhibitoren der CDK6-Expression Karoline Kollmann 
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Gackernde Lehrerinnen
Clicker-Training.Was Menschen von Hühnern über das eigene Verhalten lernen können – Spaßfaktor inklusive

VON HEDWIG DERKA

Rot, Orange oder Gelb, das ist
hier die Frage. Die gefiederte
Dame braucht keine Sekun-
de, um die richtige Entschei-
dung zu treffen. In weniger
als zehn Minuten hat sie zu-
vor gelernt, mit dem Schna-
bel auf das gewünschte
Glöckchen zu picken.

Hühner müssen nicht be-
sonders schlau sein, um diese
Übung zu meistern. Dumm
sind sie trotzdem nicht. Es ist
vielmehr eine Sache des Trai-
nings. Davon können sich
auch immer mehr Hobbyhal-
ter überzeugen. Nachdem die
Nutztiere im eigenen Garten
und das frische Ei von der be-
namsten Henne seit Jahren
boomen, begeistern neuer-
dings Charakter und Lernfä-
higkeit des Federviehs.
Clicker-Training ist in Öster-
reich angekommen.

Auf beiden Seiten
„Hühner verzeihen keine Feh-
ler. Wer mit ihnen trainiert,
kann in vielen Situationen zu
einer klaren Kommunikation
kommen“, sagt Anna Oblas-
ser-Mirtl. Die Gründerin des
Animal Training Centers bie-
tet Marker-Camps nach ame-
rikanischen Vorbild an; für
Firmen, Tiertrainer, Pädago-
gen, künftige Assistenzhun-
de-Führer und Menschen, die
ihre Beziehung zum Haustier
Huhn vertiefen wollen. Auch
Spaß muss sein, wenn
Hendln um Pylonen laufen,
Formen und Farben unter-
scheiden oder auf Komman-
do in die Höhe springen.

Ein Lerneffekt stellt sich
auf beiden Seiten ein: Wäh-
rend die Nachkommen der

Dinos zu trickreichen Höchst-
formen auflaufen, perfektio-
nieren ihre Coaches, das
Gegenüber sensibler zu beob-
achten und das eigene Verhal-
ten besser zu kontrollieren.

„Das Training mit Huhn
führt auch vor Augen, wie
rasch Erziehung über positive
Verstärkung funktioniert“,
sagt Oblasser-Mirtl. Sobald
das Tier das gewünschte Ver-
halten zeigt, wird ein Signal
gesetzt – mit Knackfrosch,
Pfeifton, Wort oder Zeigestab
(„Clicker“) –, und belohnt. Er-
folg geht durch den Magen.
Jede Aktion wird in kleine
Übungseinheiten zerlegt und
Schritt für Schritt erarbeitet.

„Hühner sind von Natur
aus neugierig, listig, spitzbü-
bisch und extrem clever. ...
Man kann ihnen beinahe so
viele Tricks beibringen wie
Hunden“, schreibt Tiertraine-
rin Giene Keyes in „Clicker-
training für Hühner“. Auch in
den Weiten des WWW gibt es
unzählige How-to-do-Videos.

„Das Lernverhalten unter-
liegt bei Tier und Mensch be-
stimmten Regeln“, sagt Trai-
nerin Oblasser-Mirtl. Wer die-
se versteht, hat seine Lektion
gelernt. Für Hühner-Freundin
Keyes steht außerdem fest:
„Beim Training bindet sich
das Huhn an Sie und will bei
Ihnen sein, und Sie werden
dasselbe empfinden.“

Haltung. Der Deutsche Zwerg,
elegant und wendig, fliegt
wie ein Fasan. Shamo, der Ja-
panische Kämpfer, ist an-
hänglich wie ein Schoß-, mit-
unter jedoch aggressiv wie
ein Wachhund. Das Hollän-
der Haubenhuhn wiederum
zieht mit seinem extravagan-
ten Kopfschmuck nicht nur
Blicke, sondern auch Parasi-
ten auf sich. Weltweit gibt es
150 bis 200Hühnerrassen.

„Für Anfänger sindmittel-
große Mehrnutzungshühner,
die Eier und Fleisch liefern,
ideal“, sagt Fritz Benczak,
Spartenobmann Geflügel
vom Rassezuchtverband Ös-
terreichischer Kleintierzüch-
ter, und nennt die gemütli-
chenWyandotten oder die ru-
higen Australorps. Nicht das
Aussehen darf die Wahl ent-
scheiden, viel mehr zählt der
Charakter. Für den Preisrich-
ter sollte auch ein Hahn in die
Schar: „Er schaut auf die
Gruppe, auch wenn die Nach-
barn das Krähen für einen
Bombenangriff halten.“

„Hühnerhaltung muss bei
der Behörde gemeldet wer-
den“, sagt Janja Sirovnik von
der Vetmeduni Wien. Sie er-
forscht am Institut für Tier-
schutzwissenschaften und
Tierhaltung, wie Hühner in
Massen möglichst stressfrei
arbeiten können. Privaten rät
sie, dem Federvieh mehr
Platz zur Verfügung zu stel-
len, als per Gesetz verordnet:
einen sicheren, isolierten
Stall mit Sitzstange, ein Nest
für die Eiablage, einen
Scharrraum mit Einstreu,
einen überdachten Außenbe-
reich und eine grüne Wiese.
Die sozialen Vögel suchen
untertags laufend Futter. Das
muss in guter Qualität auch
in Trögen angeboten werden,
Wasser in Tränken ebenso.

„Hühner können bis zu
zehn Jahre alt werden“, gibt
Sirovnik zu bedenken: „Das
ist eine lange Verpflichtung.“

Die Haustiere
wollen picken,
scharren und
sicher schlafen

Intelligenz. „Hühner haben
unterschiedliche Persön-
lichkeit. Die einen sind
ängstlich, die anderen mu-
tig, die einen ruhiger, die
anderen aktiver.“ Janja Si-
rovnik von der Vetmeduni
Wien weiß, dass das blinde
Huhn, das auch einmal ein
Korn findet, ein völlig fal-
sches Klischee ist.

Studien belegen, dass
die domestizierten Nach-
kommen des Bankiva-Huhns
zu vielmehr fähig sind.

Hühner haben Charakter, Scharfsinn
und komplexe Emotionen

„Hennen senden unge-
fähr 30 verschiedene Rufe
aus“, sagt Sirovnik. So
tauscht das Federvieh Infor-
mationen über Futterquel-
len und Fressfeinde aus –
und trickst gezielt die geflü-
gelten Chefs am Hof aus.
Täuschen ist ein Zeichen
von Intelligenz.

„Hühner sind sehr so-
zial“, nennt Expertin Sirov-
nik eine weitere Stärke.
Selbst in der Schar von bis
zu 100 Individuen kennen

sie einander persönlich.
Auch das Lernen funktio-
niert über Sozialkontakte;
ein gutes Vorbild spornt an.

Darüber hinaus bewei-
sen Hühner Selbstbeherr-
schung, Rechenkünste auf
Kleinkindniveau sowie abs-
traktes Denken, wie es
Menschen im Alter von sie-
ben Jahren entwickeln.

Nicht nur das haben
Tier undMenschen gemein-
sam. Sirovnik: „Hühner ha-
ben komplexe Emotionen.“

Giene Keyes:
„Clickertraining
für Hühner.
Positives Ver-
halten bestär-
ken, perfektes
Timing lernen“
Ulmer Verlag.
144 Seiten.
20,60 Euro

Der Gender-* droht zu verglühen – ebenso wie das Binnen-I und der Unterstrich

Orthografie. Die Diskussionen
unter honorigenGermanisten
und Germanistinnen dürften
dem Vernehmen nach erneut
heftig verlaufen sein. Nun hat
der Rat für deutsche Recht-
schreibung in seiner Sitzung
am vergangenen Freitag eine
Art Schlussstrich gezogen.

Eingeleitet wird die jüngs-
te Ratsentscheidung mit der
Betonung, „dass allen Men-
schen mit geschlechterge-
rechter Sprache begegnet
werden soll und dass sie sen-
sibel angesprochen werden
sollen“. Die Wertschätzung
aller Gruppen einer Gesell-
schaft sei jedoch in erste Linie
eine gesellschaftliche und ge-
sellschaftspolitische Aufgabe.
Diese könne weder mit neuen
orthografischen Regeln noch
mit Änderungen der deut-

schen Rechtschreibung gelöst
werden.

Das höchste Gremium in
Sachen amtlicher Recht-
schreibung ist daher weiter-
hin dagegen, den Asterisk
(„Gender-Stern“), den Unter-
strich („Gender-Gap“), den
Doppelpunkt, das Binnen-I
oder andere verkürzte For-
men zur Kennzeichnung
mehrgeschlechtlicher Be-
zeichnungen im Wortinneren
in das Amtliche Regelwerk
der deutschen Rechtschrei-
bung aufzunehmen. (Dieses
gilt für Schulen ebenso wie
für Verwaltung und Rechts-
pflege;Anmerkung).

Christiane Pabst, die Ös-
terreich als Chefredakteurin
des Österreichischen Wörter-
buchs im Rat für deutsche
Sprache vertritt, begrüßt die

Entscheidung im Gespräch
mit dem KURIER. Sie ver-
weist darauf, dass man in
ihrem Verlag – im Gegensatz
zur Duden-Redaktion in
Mannheim – schon bisher der
Auffassung war, dass sich die
Gleichstellung von Mann und
Frau nicht alleine durch ein
von Germanisten verordnetes
Regelwerk erreichen lässt.

Das Credo der Niederös-
terreicherin: „Mit der Zei-
chensetzung alleine wird ein
Text nicht emanzipatorischer.
Um etwa die Gleichstellung
von Frauen zu erreichen, be-
darf es vor allem gesell-
schaftspolitischer Reformen.“

Wie sehr die deutschen
und österreichischen Wörter-
buchmacher inzwischen in-
haltlich auseinanderdriften,
zeigen folgende Beispiele: Die

Bösewichtin,Gästin oderMen-
schin finden sich nur im On-
line-Duden. Im Österreichi-
schen Wörterbuch will man
sich weiterhin mit Bösewicht,
der begnügen, hält dann je-
doch die Erklärung mit bös-
artige Person bewusst ge-
schlechtsneutral.

Werkzeuge zum Gendern
Die ausgewiesenen Sprachex-
perten der Duden-Redaktion
fordern, dass der Rat den
Schreibenden und Sprechen-
den Werkzeuge in die Hand
geben müsse, damit diese
besser gendern können. Mit
der Sprache könne auch ein
Zeichen gesetzt werden. Ih-
nen hält Christiane Pabst ent-
gegen: „Der Duden will vor-
schreiben, wo hingegen wir
imÖWB aufschreiben.“

Auch die deutsche Spra-
che sei eine lebendige, sich
ständig verändernde Projek-
tionsfläche gesellschaftlicher
Entwicklungen, betont Pabst.
Der Rat für deutsche Recht-
schreibung hätte auch nie-
mandem verboten, in seiner
Korrespondenz einen Stern,
einen Unterstrich oder ein
großes Imitten in einemWort
zwischen zwei Buchstaben zu
setzen. Dass aber einewissen-
schaftliche Arbeit aufgrund
des Fehlens der Gender-Sym-
bole, für die es keine ortho-
grafische Grundlage gibt,
schlechter bewertet wird, sei
mit der jüngsten Entschei-
dung nichtmehrmöglich.

Pro oder Contra Binnen-I,
lesen Sie dazu mehr in der
morgigen KURIER-Ausgabe.

UWE MAUCH

Trickreich: Anna Oblasser-Mirtl trainiert nicht nur Hühner

Christiane Pabst hält an den
orthografischen Regeln fest

Schlau, schön,
robust und

ruhig: Die Rasse
Wyandotten
eignet sich für
Einsteiger
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Das grosse Schlummern
Winterschlafende Tiere faszinieren die Forschung. Aus den Erkenntnissen darüber, wie sie den Schlaf schadlos
überstehen, wollen Wissenschafter für die Humanmedizin lernen. VON JUTTA VON CAMPENHAUSEN

Einen Lockdown zu verschlafen, wäre
eine verlockende Idee. Auch Geschäfts-
flauten, schlechtesWetter oder die Tren-
nungszeit bis zur Scheidung – nicht alles
muss man mitmachen. Tiere machen es
vor: Ziesel und Murmeltier verschwin-
den für Monate in ihrem Bau und erspa-
ren sichHunger undKälte, sind geschützt
vor Fressfeinden und kommen tiefen-
entspannt und fit aus dem Winterschlaf.
Wechselwarme Tiere wie Frösche und
Eidechsen fallen in eine todähnliche
Winterstarre, und selbst grosse Säuge-
tiere wie Bären haltenWinterschlaf.Ver-
schiedene madagassische Halbaffen,
also recht nahe Verwandte des Men-
schen, müssen zwar keine Kälte fürch-
ten, verschlafen aber die Dürrezeit und
ersparen sich damit die kräftezehrende,
unergiebige Nahrungssuche.

Dabei widerspricht der Winterschlaf
allen Regeln der Biologie: Die gleich-
mässige Körpertemperatur der Säuge-
tiere ist aufgehoben. Arktische Ziesel
überleben denWinter gar mit minus 2,9
Grad Körpertemperatur. Winterschlä-
fer reduzieren ihren Energieverbrauch
um mehr als 90 Prozent. Das Herz eines
Murmeltiers schlägt imWinter statt der
im Sommer normalen 200Mal nur noch
knapp 5 Mal pro Minute.

Erstaunlicherweise überleben auch
sensible Gewebe wie Herz und Hirn
dieses Herunterfahren des Organis-
mus, ohne Schaden zu nehmen – und
selbst die ungenutzten Muskeln werden
nicht abgebaut. Dabei kann die Ruhe-
phase extrem lang sein: Freilebende Sie-
benschläfer können über 11 Monate im
Schlaf verbringen.

Das Leben auf Sparflamme faszi-
niert Forscher verschiedenster Diszipli-
nen.Während die BiologenGrundlagen-
forschung betreiben und die Geheim-
nisse des langen Schlafes ergründen wol-
len,möchtenMediziner die molekularen
Mechanismen verstehen und für Men-
schen nutzen.Wäre es möglich,Herz und
Hirn in Kältestarre zu versetzen, bis der
Blutkreislauf wiederhergestellt ist, wür-
den die sensiblen Organe zum Beispiel
bei Operationen keine Schäden durch
Sauerstoffmangel erleiden. Schon jetzt
kühlt man Patienten für Herzoperatio-
nen im Operationssaal herunter, um zu
verhindern, dass Gewebe Schaden neh-
men, wenn der Blutstrom unterbrochen
ist. Eine Energiespareinstellung wie der
Winterschlaf könnte Schlaganfall und
Herzinfarkt ihren Schrecken nehmen.

Künstlicher Schlaf bei Mäusen

BeiMäusen gelingt es bereits, ihrenOrga-
nismus bei Bedarf herunterzufahren.Die
Nager verfallen ohnehin bei Nahrungs-
mangel über den Tag in kurze Energie-
sparzustände, sogenannteTorpor-Phasen.
Forscher des japanischen Riken-Instituts
konnten Mäuse künstlich in einen länge-
ren Torpor versetzen und auch den Soll-
wert der Körpertemperatur senken.Dazu
aktivierten sie bestimmte Nervenzellen
am Ende des Sehnervs.

Mäuse, bei denen diese Nervenzel-
len genmanipuliert waren, konnten für
48 Stunden in eine Art Torpor versetzt
werden – so schnell, dass der Mechanis-
mus auch für medizinische Anwendun-
gen interessant ist. Die Temperatur der
Mäuse sank auf 30 Grad, bei kühler Um-
gebung sogar auf 24 Grad, undAtmung
und Herzfrequenz gingen zurück.

Anschliessend gelang das gleiche
Kunststück bei Ratten – einer Art, die
weder einen täglichenTorpor nochWin-
terschlaf kennt. Die Forscher veröffent-
lichten ihre Ergebnisse in der Zeitschrift
«Nature». Im gleichen Heft erschien
auch einArtikel aus der Harvard Medi-
cal School. Dort hatten Wissenschafter
die gleichen Nervenzellen bei Mäusen
mit Medikamenten behandelt und so
denTorpor verkürzt. FürMäuse existiert
er also bereits: einAn-und-Aus-Schalter
für eine ArtWinterschlaf.

Beide Studien zeigen ausserdem:
Auch Säugetiere, die keine Winterschlä-
fer sind, können über bestimmte Neuro-

nen ihre Körpertemperatur verändern
und in einen winterschlafähnlichen Zu-
stand versetzt werden. Damit erscheint
auch möglich, dass andere Säuger in den
Energiesparmodus gelangen können –
und damit möglicherweise auch Men-
schen. In kritischen medizinischen Situa-
tionen, wie zum Beispiel bei Herzopera-
tionen,könnten somenschliches Gewebe
und Organe vor Schäden bewahrt wer-
den. Forscher des Riken-Instituts arbei-
ten deshalb jetzt daran, Gewebe, die aus
menschlichen Stammzellen gezüchtet
sind, in denWinterschlaf zu versetzen.

Ein echter Winterschlaf für Men-
schen scheint dennoch illusorisch.Denn
nicht die Temperatur fährt den Stoff-
wechsel in den Überwinterungsmodus
herunter, sondern ein hochkomplexes
und nicht annähernd verstandenes inne-
res Programm. Bereits 2019 wurde die
Genaktivität überwinternder Grizzly-
bären untersucht. Mehr als 900 ver-
schiedene Gene, die bei aktiven Bären
schlummern, werden in der Winterruhe
im Fettgewebe aktiv.

Gleichzeitig werden Gene weniger
abgelesen, die für Insulinsignalwege zu-
ständig sind, für denAbbau vonMuskel-
eiweiss und für die Harnsäureproduk-
tion.Diese Gene haben Menschen zwar
auch; sie in der richtigenWeise im rich-
tigen Gewebe künstlich zu aktivieren
oder zu blockieren, scheint allerdings
derzeit noch unmöglich.

Muskeln schrumpfen nicht

Vieles ist ausserdem noch nicht verstan-
den: Dass praktisch alle Tiere den Win-
terschlaf überleben, grenzt an ein Wun-
der. Ein Rätsel ist zum Beispiel, wie
die Tiere es schaffen, dass ihre Mus-
keln nicht schrumpfen. «Ich habe ge-
sehen, wie unsere Siebenschläfer nach
Monaten aus der Erde kommen, sich
den Staub abschütteln und die Gitter-
wand hochflitzen, um in den Nistkasten
zu klettern», erzählt Claudia Bieber vom
Forschungsinstitut für Wildtierkunde
und Ökologie inWien.

Hingegen verlieren bettlägerige
Menschen, die ihre Muskeln nicht ge-
brauchen, dramatisch schnell an Mus-

kelmasse. Das macht kranke Menschen
schwach, die Genesung von Krankhei-
ten langwierig. Könnte dieser Prozess
aufgehalten werden, wäre das ein gros-
ser medizinischer Fortschritt.

Enorme Fettmengen

Um zu verstehen, wie winterschlafende
Tiere ihre Muskeln schützen, untersuch-
ten Biologen um Michael Gotthardt am
Max-Delbrück-Centrum für Molekulare
Medizin in Berlin Gewebeproben von
Grizzlybären. Forscher in den USA hat-
ten diese von Bären sowohl im aktiven
Sommer als auch imWinterschlaf gesam-
melt. Schliefen die Bären, enthielten ihre
Muskeln Proteine, die den Aminosäure-
stoffwechsel so veränderten, dass grosse
Mengen nichtessenzieller Aminosäuren
vorlagen. Diese Eiweissbausteine kann
der Körper selbst bilden. «Im Labor
liessen sich Muskelzellen von Menschen
mitMuskelschwund durch dieseAmino-
säuren zumWachstum anregen», berich-
tet Gotthardt. Allerdings wisse man aus
klinischen Studien, dassAminosäuren in
Pulver oder Tabletten Muskelschwund
nicht verhindern könnten. «Offenbar
muss der Muskel diese Aminosäuren
selbst produzieren, damit sie an den Ort
kommen,wo sie gebraucht werden.» Ein
Therapieansatz könnte sein, den entspre-
chenden Stoffwechselweg zu aktivieren.

Auch der Fettstoffwechsel der Tiere
imWinterschlaf ist für dieMedizin inter-
essant. Schliesslich haben Menschen
häufig Schwierigkeiten mit hohen Cho-
lesterinwerten oder anderen Fettstof-
fen im Blut, die gerade durch Bewe-
gungsmangel verstärkt werden.Kürzlich
haben Forscher um Sylvain Giroud For-
schungsergebnisse veröffentlicht, die zei-
gen,wie Bären die enormen Fettmengen
samt Bewegungsmangel schadlos über-
stehen. Die Fettreserven, die sich skan-
dinavische Braunbären für den Winter-
schlaf anfressen, wären für Menschen
tödlich. Die Blutfette würden sich in
den Wänden der Blutgefässe einlagern
und zu Arteriosklerose führen, die be-
sonders in Herzkranzgefässen und den
Halsschlagadern gefährlich ist. Giroud
wollte wissen, wie sich die Tiere vor

Arterienverkalkung schützen, und nahm
wild lebenden Bären im Sommer und im
Winter Blut ab. Ergebnis: Die Blutkon-
zentrationen von fast allen Fettstoffen
waren zwar erhöht. Gleichzeitig waren
aber bestimmte Enzyme extrem aktiv
und stabilisierten das sogenannte gute
Cholesterin. Zusätzlich waren weniger
entzündungsfördernde Stoffe im Blut.
«Diese Kombination verhindert offen-
bar die Aderverkalkung», sagt Giroud.

Schön wäre es, wenn Menschen mit
erhöhten Blutfettwerten ihre Blut-
gefässe so schützen könnten wie die
Bären.Auch wenn der tierischeWinter-
schlaf viele Ansätze für Medikamente
liefert, ist eine Pille, die die Blutgefässe,
Gehirn und Herz schützt und Muskeln
bewahrt, noch ein Traum.

Der kleine Bruder: Fasten

DochMenschen können immerhin eines
tun, auch wenn es den meisten unange-
nehm ist: fasten. Wer auf Nahrung ver-
zichtet, stellt seinen Stoffwechsel eben-
falls auf Sparflamme. Tests haben ge-
zeigt, dass Fasten vor altersbedingtem
Verschleiss bewahrt.

Je älter wir werden, desto mehr Zell-
teilungen finden statt. Bei jeder Zell-
teilung verdoppeln sich die Chromo-
somen – und bei jeder Zellteilung lei-
det die Erbsubstanz (DNA). Schutz-
kappen am Ende der DNA-Strukturen,
die Telomere, schützen die Chromoso-
men, aber sie verkürzen sich mit jeder
Teilung. Winterschläfer kompensieren
den Verschleiss, indem sie die Telomere
ihrer Chromosomen wieder aufbauen.
Das erklärt, warum winterschlafende
Tiere wesentlich älter werden als ähn-
lich grosse Artverwandte. Die nur 100
Gramm schweren Siebenschläfer wer-
den mit 14 Jahren so alt wie ein Wild-
schwein und leben damit um ein Viel-
faches länger als gleich grosse Tiere.

Fasten verlängert auch bei Menschen
dieTelomere.Es ist zwar noch nicht ein-
deutig erwiesen, doch womöglich kön-
nen auch Menschen ihr Leben verlän-
gern. Zwar nicht mit dem Winterschlaf,
aber mit einem ähnlichen Ruhepro-
gramm für die Zellen – dem Fasten.

Siebenschläfer verdanken demWinterschlaf ihren Namen: Sieben Monate verbringen die kleinen Nager in festem Schlaf in unterirdischen Höhlen. K. WOTHE / IMAGEBROKER / IMAGO

Die Fettreserven,
die sich skandinavische
Braunbären für den
Winterschlaf anfressen,
wären für Menschen
tödlich.

Geflüchtete und
ihr Einfluss aufs
Wahlverhalten
Die Intensität des Kontakts
beeinflusste das Ergebnis.

Die Art und Weise der Begeg-
nung mit geflüchteten Men-
schen hatte 2015 einen Effekt
auf das oberösterreichische
Landtagswahlergebnis der FPÖ.
Zu diesem Schluss kommt der
Ökonom Andreas Steinmayr
von der Universität Innsbruck
im Zuge einer Studie, die kürz-
lich im Fachmagazin The Re-
view of Economics and Statis-
tics erschienen ist. Die Wahl
fand damals vor dem Hinter-
grund der Ankunft vieler vor
dem Syrien-Krieg und dessen
Folgen geflüchteter Menschen
statt. In Oberösterreich waren
etwa 17 Prozent aller Asylsu-
chenden hierzulande aufge-
nommen worden. Für viele war
das Bundesland aber auch nur
Transitort vor der Weiterreise
nach Deutschland.

Minus vier Prozentpunkte
Noch am Wahlabend dominier-
te die mediale Frage danach, in-
wiefern sich diese Situation auf
das Wahlergebnis – die Zustim-
mung zur FPÖ stieg von 15 auf
30 Prozent – ausgewirkt hatte.
Steinmayrs Untersuchung ergab
nun, dass kein einheitlicher
kausaler Zusammenhang be-
steht. Entscheidend waren die
Umstände des Kontakts mit den
geflüchteten Menschen. Die
längerfristige Unterbringung in
Gemeinden, in denen die Inter-
aktion mit den Einheimischen
aktiv gefördert wurde, führte
etwa zu einer Reduktion des
FPÖ-Stimmenanteils um vier
Prozentpunkte. Ganz anders
stellte sich die Situation in den
bayrischen Grenzregionen dar,
die für viele Geflüchtete ledig-
lich ein Zwischenstopp waren.
Hier nahmen die Stimmen für
die FPÖ überproportional zu.

Ob 2015 nur temporäre Ef-
fekte auf die Stimmverteilung
hatte oder ob sie nachhaltig be-
einflusst wird, werde die bevor-
stehende Wahl zeigen, so Stein-
mayr, er ist selbst gebürtiger
Mühlviertler. (cog)

NACHRICHTEN

Fußball: Ohne Fans
bleibt Heimvorteil aus
In der Saison 2019/20 spielten
Fußballteams ab März vor lee-
ren Rängen. Sportpsychologen
vom Centre for Cognitive
Neuroscience der Universität
Salzburg nutzten die Gelegen-
heit und untersuchten 1286
Spiele aus acht europäischen
Top-Ligen mit und ohne Publi-
kum. Ihr Fazit: Ohne Fans ge-
wannen Heimmannschaften
vergleichsweise weniger und
ihre Spieler erhielten mehr Gel-
be Karten. Emotionale Ausbrü-
che und Streit nahmen übri-
gens deutlich ab.

Ernährung: Aufklärung
sorgt für mehr Gemüse
Seit der Krise werden Genuss
und Gesundheit höher bewer-
tet, das fand ein Team um
Hans-Peter Hutter der Med-Uni
Wien heraus. In eigenen Ver-
haltensänderungen schlägt sich
das noch kaum nieder. Eine
Studie mit SOS-Kinderdorf-Pä-
dagoginnen zeigte jedoch, dass
nach Ernährungsseminaren
mehr Obst und Gemüse auf den
Tisch kam. Die Menge an zu-
ckerhaltigen Lebensmitteln und
Fleischprodukten blieb gleich.
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Die frühen Bürger Wiens und ihre Sprache
Geschichtswissenschaft. Erbbürger, Prostituierte und Ehrlose: Wiener Historiker beleuchten das soziale Stadtgefüge
des mittelalterlichenWien. Eine Besonderheit: das klassische, rechtlich abgesicherte Patriziat fehlte.

VON ERICH WITZMANN

Von den Stadtbürgern bis zu den
Spielleuten und Prostituierten.
Oder von den angesehenen Wie-
ner Stadtbewohnern bis zu den
„wenig Ehrbaren“ – eine vielfältige
Palette an sozialen Gruppierungen
zählen die emeritierten Historiker
Peter Csendes und Ferdinand Opll
auf, wenn sie das mittelalterliche
Leben innerhalb des Wiener Burg-
frieds beschreiben.

Die unterschiedlichen Grup-
pen waren genau definiert: Da wa-
ren die Bürger und – mit etwas un-
terschiedlichen Aufgaben – die
Bürgerinnen, die Adeligen und der
Klerus als höhere Stände, die Ange-
hörigen der Universität, die besitz-
losen Inwohner ohne Bürgerrecht,
die Juden und die sogenannten
Störer. Zur letzten Personengruppe
zählten Fuhrleute und Taglöhner
sowie die Knechte undMägde.

Und dann gab es noch eine
weitere soziale Stufe, wie die bei-
den Historiker in ihrem neu er-
schienenen Buch „Wien im Mittel-
alter“ (Böhlau-Verlag, 47 Euro,
440 Seiten) ausführen: „Am unters-
ten Ende standen die Niedrigen,
die ,Leichten‘ und Ehrlosen, die

,inhonesti‘, Fahrende, Spielleute
und Gaukler, an deren Auftritten
man sich belustigte, die jedoch ver-
achtet wurden. An letzter Stelle wa-
ren die Bettlerinnen und Bettler.“

Eine ähnliche Abfolge lässt
sich auch in anderen mittelalterli-
chen Städten nachweisen. Was für
Wien als mittelalterliche Großstadt
aber charakteristisch ist, so Csen-
des, ist das Fehlen eines klassi-
schen, rechtlich abgesicherten Pa-
triziats. Eine Wiener Besonderheit
war hingegen um die Mitte des
13. Jahrhunderts die Gemeinschaft
der Ritter und Erbbürger (universi-
tas militum et civium) in der nach
einem Stadtrechtsprivileg von Kö-

nig Rudolf I. die Rittermäßigkeit
und Lehensfähigkeit mancher Bür-
ger zum Ausdruck gebracht wer-
den sollte.

Wien als Herrschaftssitz war
hingegen geprägt von einer anhal-
tenden Zuwanderung, wie sich
dies auch in den Namen wider-
spiegelt. Csendes und Opll nennen
hier etwa die Regensburger und
die Nürnberger oder verweisen auf
den ab 1490 amtierenden mehrfa-
chen Bürgermeister Paul Keck, der
gemäß seines Herkunftsortes auch
als „Röschitzer“ (nach dem Wein-
viertel-Ort) bekannt war.

Schwer verständlicher Dialekt
In der Sprachforschung wird das
Wienerische bis in das 13. Jahrhun-
dert zurückverfolgt. Der Dialekt
muss damals für Außenstehende
schwer verständlich gewesen sein.
Als der Habsburger Albrecht I. aus
dem Oberelsass nach Wien kam
und seinem Vater, Rudolf I., nach-
folgte (vorerst als Reichsverweser),
ließ er für seine Gefolgschaft ein
Glossar anfertigen, eine Art Wör-
terbuch für bestimmte in Wien
vorhandene Begriffe. Aber auch
vice versa beeinflussten die Neu-
ankömmlinge die vorherrschende

bairische mit ihrer ost-alemanni-
schen „a-lastigen“Mundart.

Als Beispiel nennt Peter Csen-
des das (heutige) „daheim“. Dieses
wurde vom mittelhochdeutschen
„da heime“, zum wienerisch-ale-
mannischen „daham“ anstatt zum
bairischen „dahoam“. Der Einfluss
der Dynastien auf die Sprache ih-
rer neuen Herrschaftsgebiete war
freilich weit verbreitet. Die fränki-
schen Mundartvarianten haben
vermutlich mit den Spanheimern
nach Kärnten gefunden. Dort
übernahm das aus Rheinfranken
stammende Geschlecht 1122 die
Herzogswürde.

Mehr über die Publikation
„Wien im Mittelalter“ finden Sie
morgen in der „Presse am Sonntag“.

Mikrobiologie. Ein Drittel aller Lebensmittel landet imMüll. Wiener Forscherinnen untersuchen
am Beispiel Milch, wie man diese Menge reduzieren und zugleich heimischen Bauern helfen kann.

Verschüttete Milch ist doch wertvoll
VON MICHAEL LOIBNER

J edes dritte weltweit produzier-
te Nahrungsmittel wird nicht
gegessen, sondern entsorgt.

Allein in der EU sind das jährlich
88 Millionen Tonnen, heißt es in
einem aktuellen Bericht des WWF.
Wiener Forscherinnen haben der
Lebensmittelverschwendung nun
den Kampf angesagt: Sie ergrün-
den anhand von Milch und Milch-
produkten, wie man die bakterielle
Verunreinigung von Lebensmit-
teln besser verhindern und sie da-
mit vor dem Wegwerfen bewahren
kann. Das würde auch der heimi-
schenMilchwirtschaft guttun.

Steigende Futtermittel- und
Energiepreise sind für viele der
25.500 Milch erzeugenden Betriebe
in Österreich Anlass zur Besorgnis.
Ihre Einnahmen sind gering. Kran-
ke Kühe und bakterienverseuchte
Ware können die Bauern da am al-
lerwenigsten brauchen. Ein ge-
fürchteter Krankheitserreger, der
von Kühen über die Nahrung auf-
genommen wird oder von außen
an das Euter und so in die Milch
gelangt, ist der Bacillus cereus.

„Er bildet Giftstoffe, die zu
Durchfall und Erbrechen, im Ex-
tremfall sogar zu gefährlichem Le-
berversagen führen können“, weiß
Monika Ehling-Schulz, Vorstand
des Instituts für Mikrobiologie an
der Vet-Med-Uni Wien. „Eine leis-
tungsstarke Diagnostik ist der
Schlüssel, um Lebensmittelvergif-
tungen zu verhindern.“ Die For-
scherin und ihr Team haben dafür
eine Toolbox erstellt, die unter an-
derem ein Spektrometrieverfahren
beinhaltet. Innerhalb weniger Mi-
nuten kann damit eine verlässliche
Diagnose erstellt werden.

Giftstoffe hemmen
„Darüber hinaus wollen wir he-
rausfinden, welche Möglichkeiten
es gibt, die Produktion von Gift-
stoffen zu hemmen.“ Man weiß,
dass bestimmte natürliche Sub-
stanzen, die in Lebensmitteln ent-
halten sind – Vanillin, Kaffeesäure
und andere – dies schaffen. „Mit-
hilfe von Markern können wir auf

dem Bildschirm die Bildung der
Giftstoffe sichtbar machen und da-
raus Rückschlüsse ziehen“, be-
schreibt Ehling-Schulz.

Sorgen bereitet den Bauern
aber auch der Staphylococcus au-
reus. „Dieser Erreger befällt die
Kühe und produziert ebenfalls To-
xine, die über die Milch auf den
Menschen übertragen werden“,
sagt die Expertin. „Das Tückische
ist, dass erkrankte Tiere meist sym-
ptomlos sind und die Keime Me-

chanismen entwickeln, mit denen
sie sich im Euter Zugang zu Nähr-
stoffen verschaffen, um zu überle-
ben.“ Einige Stämme dieses Erre-
gers sind hoch ansteckend und
können sich in kurzer Zeit im ge-
samten Rinderbestand ausbreiten.
„Unsere auf künstlicher Intelligenz
beruhenden spektroskopischen
Methoden ermöglichen es, die
Stämme rasch zu erkennen.“

Verfüttern statt verschütten
Die Gabe von Antibiotika zur Be-
handlung von Euterentzündungen
macht zudem die in der ersten Zeit
nach der Verabreichung gemol-
keneMilch unbrauchbar. „Oft wird
sie weggeschüttet“, sagt Clair Firth
von der Abteilung für Nutztiere
und öffentliches Gesundheitswe-
sen der Vet-Med-Uni. „Sie an Käl-
ber zu verfüttern, wird zwar prakti-
ziert, ist aber riskant, denn es ist
ungewiss, in welchem Ausmaß die
Darmflora der Jungtiere beein-
flusst wird.“ Die Forscherin ver-
sucht herauszufinden, ob es Zusät-
ze gibt, die diese Milch für die Käl-

ber leichter verträglich macht.
Dann würde man sie nicht vergeu-
denmüssen.

Für den Menschen sind nicht
alle Stämme dieser Bakterienarten
wirklich gefährlich. „Viele Lebens-
mittel – unter anderem eben
Milchprodukte – werden wegen
einer mikrobiellen Verunreinigung
im Zuge der Eigenkontrolle der
verarbeitenden Betriebe wegge-
worfen, obwohl es sich um harm-
lose Keime handelt und die Pro-
dukte bedenkenlos essbar wären“,
sagt Ehling-Schulz. „Natürlich ist
die Lebensmittelsicherheit wichtig,
andererseits rückt aber auch die
Lebensmittelsicherung immer
stärker ins Bewusstsein.“

Weggeworfen soll nur werden,
was tatsächlich gesundheitsgefähr-
dend ist. „Dazu brauchen wir eine
risikobasierte Diagnostik“, fordert
Ehling-Schulz. Damit wäre auch
ein Beitrag zum Klimaschutz ge-
leistet: Jene Lebensmittel, die der-
zeit entsorgt werden, verursachen
laut WWF rund zehn Prozent der
globalen Treibhausgas-Emission.

IN ZAHLEN

527.000 Milchkühe gibt
es in Österreich.

Circa drei Mio. Tonnen Milch werden pro
Jahr an die Molkereien geliefert – weit
mehr als der Bedarf. Die Überproduktion
drückt auf den Preis. Unter 40 Cent
erhält der Bauer im Schnitt pro Liter.

30 Prozent der Milchbauern halten
nur noch zum Nebenerwerb

Kühe. Rund vier Prozent jährlich geben
auf. Trotz Fördergeldern rentiert sich der
Betrieb für sie nicht mehr.

Die Kühe können über das Futter Krankheitserreger aufnehmen, die dann zu bakterienverseuchter Ware führen. [ Reuters ]

AUTOREN UND QUELLEN

Die Abfolge des Buches „Wien im
Mittelalter“ von Peter Csendes und
Ferdinand Opll ist als Gegenstück zu
einer chronologischen Darstellung in
acht thematischen Bereichen konzipiert.
Die wissenschaftliche Akribie wird mit
660 Fußnoten und einer umfassenden
Bibliografie ausgewiesen. Beide Autoren
waren an der Uni Wien und im Wiener
Stadt- und Landesarchiv tätig.

Marktszene. Frauen waren im Handel
stets präsent. [ P. Aertsen/E. Lessing/picturedesk.com ]

Vetmeduni  
in den Medien 

Wissenschaftskommunikation  
und Öffentlichkeitsarbeit
Forschung greifbar machen – die Vetmeduni setzt auf  
proaktive Wissenschaftskommunikation und bietet Medien-
vertreter:innen und Interessierten umfassende Informatio-
nen. Von Presseaussendungen über Pressegespräche bis 
hin zur Aufbereitung wissenschaftlicher Inhalte für Online-
Medien, zum universitätseigenen Magazin sowie zu Social-
Media-Kanälen ermöglicht die Universität einen Blick hinter 
die Kulissen des Lehr-, Forschungs- und Spitalbetriebs. 

PRESSEAUSSENDUNGEN, 
MEDIENANFRAGEN

NEWSMELDUNGEN  
AUF DER WEBSEITE

CAMPUSFÜHRUNGEN

INFOFOLDER SOCIAL MEDIA

VETMED MAGAZIN  
(4  ×  PRO JAHR)

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 2021

CAMPUS

WWW
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Veranstaltungen
Auf Grund der Schutzmaßnahmen im Rahmen der COVID-
19-Pandemie wurden einige Veranstaltungen in ein Online-For-
mat gebracht, andere wurden verschoben. Alle Detailinforma-
tionen zu den Veranstaltungen 2021 sind auf der Webseite der 
Vetmeduni unter der Rubrik „Veranstaltungen“ zu finden.

• Am 16. März 2021 fand die 11. Kremesberger  
 Tagung mit dem Schwerpunkt „Gemeinsam für  
 die Tiergesundheit“ im Online-Format statt.

• Der „INPOMED – Innovations in Poultry Medicine“-Kongress  
 wurde am 22. März 2021 in Kooperation zwischen  
 der Veterinärmedizinischen Universität Wien und dem  
 Veterinary Research Institute (Tschechien) abgehalten.

• 2021 fand die Kinderuni sowohl in Form von Kleingruppen  
 am Campus der Vetmeduni als auch teilweise als  
 virtuelle Live-Streams statt. Über den Sommer verteilt  
 gestalteten Mitarbeiter:innen der Vetmeduni Beiträge für  
 ein spannendes Wissenschaftsprogramm: 
 www.kinderuni.online/vetmed

Das universitätseigene Printmagazin VETMED informiert 
über aktuelle Forschungsprojekte, neue Erkenntnisse aus der 
Wissenschaft, Campus News und Praxisfälle aus den Kliniken.  
An mehr als 3.800 Abonnent:innen im In- und Ausland  
wird das Magazin viermal jährlich verschickt. Themen wie 
Impfstoffentwicklung in der Tiermedizin, Antibiotikaeinsatz 
sowie Mechanismen des Winterschlafs standen im  
Jahr 2021 im Fokus.

dpa-Infografik Award 2021 für 
das VETMED Magazin
Die Infografik „Impfstoffentwicklung in der Tiermedizin“ aus 
der Ausgabe 01/2021 wurde beim dpa-Infografik Award  
2021 mit dem zweiten Platz in der Kategorie „Unternehmen, 
Institutionen, NGOs, Behörden, Stiftungen und ähnliche  
Einrichtungen“ ausgezeichnet.

Videos aller Vorträge unter:  
www.kinderuni.online/ 
bereich/vetmed

Alle Veranstaltungen unter:  
www.vetmeduni.ac.at/ 
veranstaltungen

Alle Ausgaben online unter:  
www.vetmeduni.ac.at/ 
vetmedmagazin

Vetmeduni auf Social Media 
Forschung an der Universität, Tipps für Tierhalter:innen, 
relevante Studieninformationen: Die Vetmeduni nutzt die 
Social-Media-Kanäle Facebook, Instagram, Twitter und 
YouTube, um interessierte Personen immer am neuesten 
Stand der Dinge zu halten und um den direkten Austausch 
so einfach wie möglich zu gestalten. Die Follower:innen 
erwarten Infografiken, Einblicke ins VETMED Magazin, Pod-
cast-Tipps, Vorstellung von Mitarbeiter:innen und seit 2021 
neu: Live-Gesprächsrunden mit unseren Expert:innen.

Das VETMED  
zur Nachlese

Foto: (Heilen) Thomas Suchanek/Vetmeduni
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Jürgen Rehage
Vizerektor für Lehre und  
klinische Veterinärmedizin

Jörg Aurich
Sprecher des Departments/der Univer-
sitätsklinik für Kleintiere und Pferde

Michael Hess
Sprecher des Departments/der  
Universitätsklinik für Nutztiere und  
öffentliches Gesundheitswesen in  
der Veterinärmedizin

Neben den universitären 
Kernaufgaben tiermedizini-
sche Forschung und Lehre 
spielt im Department für 
Kleintiere und Pferde der 
Klinikbetrieb eine wesent-
liche Rolle. Für viele 
Tierbesitzer:innen ist die 
Vetmeduni gleichbedeutend 
mit dem Universitätstierspi-
tal. Die neue Kleintierklinik 
ist 2021 fertig geworden. 
Eine Herausforderung ist 
es nun, diesen Neubau als 
Lehrspital zu leben und die 
studierenden Kolleg:innen 
in den Dienstbetrieb zu inte-
grieren. Die Forschung des 
Departments zeigt sich 2021 
in einer zunehmenden Zahl 
wissenschaftlicher Publi-
kationen und der Zunahme 
kompetitiver Forschungs-
gelder. Erfolgreiche Bei-
spiele sind unter anderem 
die Förderung von Barbara 
Bockstahler durch den FWF 
und Christine Aurich durch 
das deutsche BMEL. 

Das zweite Pandemiejahr 
brachte einige Routinen in 
der Online-Lehre sowie der 
Organisation eines Klinik- 
und wissenschaftlichen 
Dienstleistungsbetriebs mit 
sich. Es zeigte sich, dass 
viel Neues zum Bleibenden 
avancieren wird. Personell 
profitiert das Department 
von einer überdurchschnitt-
lichen Anzahl an Assistenz-
professuren. Allerdings 
haben die Anforderungen 
bei Drittmitteleinwerbungen 
weiter zugenommen und die 
Stärkung von Grundlagen-
forschung und Innovation, 
mit Blick zur Anwendung in 
tierärztlichen Handlungsfel-
dern, bleibt eine Herausfor-
derung. Im Gesamtkontext 
der Aufgabenstellungen und 
des Leistungsspektrums des 
Departments sind reduzierte 
Flexibilität bei Stellenbeset-
zungen und Änderungen bei 
Leistungsanreizen Neuerun-
gen mit Optimierungsbedarf. 

Auf dem Weg zu einer 
innovativen digitalen Lehr- 
und Lernkultur mit hohem 
Qualitätsanspruch konn-
ten wir wichtige Vorhaben 
umsetzen, etwa den Ausbau 
der Medienwerkstatt. Das 
Teaching Vets-Symposium 
und die Veranstaltungs-
reihe „Impulsfrühstück“ 
boten Anregungen und 
eine kritische Reflexion der 
virtuellen Unterrichtsrealität. 
Höhepunkt war im Herbst 
die Übergabe des neuen 
Kleintierklinikgebäudes. Vor 
Inbetriebnahme gaben sich 
die beteiligten Abteilun-
gen eine neue organisa-
torische Struktur mit einer 
kollegialen Führung für den 
Klinikbetrieb, bestehend aus 
ärztlicher, pflegerischer und 
administrativer Leitung. In 
Workshops bereiteten sich 
Mitarbeiter:innen intensiv 
auf die auch vom Gebäude-
design vorgesehenen neuen 
Betriebsabläufe vor.
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Souverän, engagiert  
und innovativ: 
Die Veterinärmedizinische 
Universität Wien steht 
für verantwortungsvolles 
Handeln im Sinne der 
Gesundheit von Mensch, 
Tier und Umwelt.
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ANÄSTHESIOLOGIE 
ECVAA

(European College of 
Veterinary Anaesthesia 
and Analgesia)

AUGENHEILKUNDE 
ECVO

(European College of
Veterinary Ophthalmology)

BILDGEBENDE  
DIAGNOSTIK ECVDI

(European College of 
Veterinary Diagnostic Imaging, 
Small Animal Track)

CHIRURGIE,  
GROSSTIERE ECVS

(European College of
Veterinary Surgery,
Large Animal Surgery)

SCHWEINEMEDIZIN 
ECPHM

(European College of
Porcine Health Management)

SPORTMEDIZIN 
ECVSMR

(European College of 
Veterinary Sports Medicine 
and Rehabilitation, Small  
Animal Track)

VETERINÄRPARASITOLOGIE
EVPC

(European Veterinary 
Parasitology College)

VETERINÄRPATHOLOGIE
ECVP

(European College of 
Veterinary Pathologists)

INTERNE MEDIZIN,  
PFERDE ECEIM

(European College of 
Equine Internal Medicine)

DERMATOLOGIE
ECVD

(European College of 
Veterinary Dermatology)

REPRODUKTIONSMEDIZIN
ECAR

(European College of 
Animal Reproduction)

RINDERMEDIZIN 
ECBHM

(European College of 
Bovine Health Management)

CHIRURGIE,  
KLEINTIERE ECVS

(European College of  
Veterinary Surgery, Small 
Animal Surgery)

GEFLÜGELMEDIZIN 
ECPVS

(European College of 
Poultry Veterinary Science)

INTERNE MEDIZIN,  
KLEINTIERE ECVIM-CA

(European College of 
Veterinary Internal Medicine, 
Companion Animals)

INTERNE MEDIZIN,
KLEINTIERE ONKOLOGIE 
ECVIM-CA, ONCOLOGY

 
(European College of
Veterinary Internal Medicine,
Companion Animals –  
Oncology)

Ausbildungsprogramme  
„Residency“
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UNIVERSITÄTSKLINIKEN 
5 KLINIKEN FÜR

GEFLÜGEL UND  
FISCHE

WIEDERKÄUERPFERDE SCHWEINE KLEINTIERE

PATIENTENBESUCHE  
2021

Zahlen exkl. Nutzgeflügel  
und Besuche im Rahmen  
der Bestandsbetreuung

2021 GESAMT 
47.680

Kleintiere 
41.637

Pferde, Esel 
4.726

Nutztiere 
1.317

BETREUUNG DER
TIERPATIENTEN

Stationär 
19.786

Ambulant 
27.894

An die Universitätsklinik für Geflügel  
und Fische kamen im Jahr 2021 insgesamt  
28.275 Patienten und Proben.

DIPLOMATES

81
Anzahl der Diplomates  
zum 31.12.2021.

Anzahl der Personen auf Residentstel-
len, die 2021 in Ausbildung waren und 
durch das Residency Advisory Board 
qualitätsgesichert sind.

RESIDENTS

21

Residency-Programme sind veterinärmedizinische
Ausbildungsprogramme mit internationalem Charakter  
und verfolgen das Ziel der intensiven Spezialisierung  
in einem klinischen Fachgebiet. Absolvent:innen  
dieser drei- bis vierjährigen Ausbildung werden als  
Diplomates bezeichnet. 
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Baufortschritt  
Kleintierklinik NEU
 
Nach zweijähriger Bauzeit übergab die Bundesimmobilien-
gesellschaft (BIG) im November 2021 als Bauherr und Liegen-
schaftseigentümer die neue Universitätsklinik für Kleintiere an 
die Veterinärmedizinische Universität Wien. Nach modernsten 
Klinikstandards errichtet, setzt die neue Kleintierklinik nicht nur 
national, sondern auch international Maßstäbe. Insbesondere 
die patientenorientierte Ausbildung der Studierenden wird durch 
die architektonischen und organisatorischen Besonderheiten des 
Gebäudes auf ein neues Niveau gehoben. Gleichzeitig wird erst-
mals eine interdisziplinäre Versorgung unserer Tierpatienten an 
einem einzigen Standort sichergestellt.
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